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u. Paris. Nach Abſchluß der geheimen Sitzung am Mitt: 
woch herrſcht in Ratskreiſen eine optiminifne Stim⸗ 
ang. Man hofft ſogar auf einen Abſchluß der Ver⸗ 
kndlungen am Freitag. Der Rat hat einen ergänzten Ent⸗ 
leßungsentwurf ausgearbeitet, der den ſtreitenden Par: 
n zur Annahme vorgelegt werden ſoll. Die chineſiſche 
katſchrift wurde vorläufig zurückgeſtellt, da man den 
an tischen Vertretern Gelegenbeit geben will, ohne Bindung 
zu, ihre bisherigen Aeußerungen die neue Faſſung zu be⸗ 
übten, Ein Geſahrenmoment erblickt man allerdings in 
zer Zuspitzung der Lage bei Tſchingtſchau. Briand 
0 t die japaniſche und die chineſiſche Negierung erſucht, in 
uthigendem Sinne einzuwirken. Der Appell Briands ſoll 
nech Einzelſchritte der Ratsmächte unterſtützt werden. 

u Der Entſchließungsentwurf enthält in ſeiner Einleitung 
deten Hinweis auf die Entſchliezung vom 30. September, in 
er beibe Parteien ſich verpflichteken, 
alles zu tun, um wieder geordnete Beziehungen 
herzuſtellen. 


2 


ſt e 
ute und : 2 

2, alle notwendigen Maßnahmen zur Vermeidung 
er Verſchärſung der Lage zu ergreifen, 

3. Die Mitglieder des Völkerbündsrates werden aufge⸗ 
lurdert, dem Rate alle Mitteilungen zugänglich zu machen, 
ee von ihren an Ort und Stelle befindlichen Vertre⸗ 
ern erhalten. f 

Ei; 4. Der Völkerbundsrat jest einen Ausſchuß ein, der 
inen Bericht über alle Ereigniſſe erstattet, die geeignet 
1 die internationalen Beziehungen zu berühren und den 
ſezeden zwiſchen China und Japan zu 
a durch je einen Beiſitzer vertreten ſein. 


DR 
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nin 


ren. Dieſe beiden Mächte werden in dem Ausſchuß 


faubren in keiner Weiſe die Verpflichtungen Japans, 
Eme Truppen in die a ee 
ülenbahnzone zurünzuſtehen. Dieje Ver⸗ 
Fi lichtung iſt von der japaniſchen Regierung übernommen 
90 in der Entſchließung vom 30. September niedergelegt 

en. a 


H n 
word 


Varſchau. In der Mittwochverhandlung des Breſter 
ales kamen eine Reihe von ſührenden Perſönlichteiten zur 
evade, die ein Licht darauf werien, welcher Mittel man ſich im 
der Aber 1923 in Krakau bediente, um an die Macht zu gelau⸗ 
Nat * gerade aus den Kreiſen, die heute in Polen an der 
t find, Der Vorſitzende der Chriſtlichen Demokraten, 
ner ſagt aus, daß die Chriſtlichen Demokraten 
glich für ein Zuſammengehen mit den Nationaldemo⸗ 
waren, aber nach dem Erſcheinen der Offiziere im Sejm 
ließlich für den Centrolew entſchieden, der durchaus legal 


i 
har rü 
hir en 
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1 wass reſſe des Staates habe die P. P. S. dieſes abgelehnt, 
itz 
a! 


gewahrt werden mußte. i ı 
er jetzige Koſtel Biernacki, der die Arbeiter zur Bes 
Et aus, die Biljudsti um dieſe Zeit plante, 
der Richtung zur Macht zu verhelfen und 


Zeugen Unterrebungen in dieſer Richtung hatte. Kojtet 


Lage in der Mandſchurei an Ort und Stelle prüft und 


23 (ul. Kosciuszki Zu). Voſtſcheckkonto B. 
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Der rakloſe Völkerbundsrat 


Wieder eine Einigungsformel gefunden — Die Lage wird unterſucht — Entgegenkommen an Japan — In der 
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Mandſchurei wird weiter gekämpft 


Chinas neuer Außenminiſter 
Dr. Wellington⸗Koo, der langjährige Vertreter Chinas im Völ⸗ 


terbund, iſt jetzt zum ſtellvertretenden Aüßenminiſter der Nan⸗ 
a king⸗Regierung ernannt worden. 


Japaniſcher Vormarſch auf Kinkſchou 
Harte Kämpfe im Süden Mukdens. 

Moskau. Nach einer Meldung aus Peking rücken die 
japaniſchen Truppen gegenwärtig auf die Stadt Kintſchon 
an der Peking⸗Mukdenbahn vor, wo ſich die Regierung und 
ein Teil der Truppen des Marſchalls Tſchanghſueliangs be⸗ 
finden. Nach dem nördlich von Kintſchon gelegenen Gebiet 
find bereits zwei Regimenter entſandt worden. Dienstag 
haben harte KRömpfe im Bezirk Hatſchöng (Liantung) ſüd⸗ 
lich von Mukden begonnen. Nach einer japaniſchen Flieger⸗ 


attacke wurden die chineſiſchen Truppen nach Süden abge⸗ 


| 


8 der Arbeiter anfforderte. Zeuge ſagte dann über die 


drängt. Japaniſche Kavallerie hat ihre Verfolgung aufge⸗ 
genommen. 


Wie die Eanacſa zur Macht wollte 


Der Centrolem war zu Kompromiſſen bereit — Die Rolle Koſtek Biernackis 
im November 1923 — Der Streit um das Marſchallurteil gegen Rorfanth 


Vier nacli iſt gerade dank der Verteidigung ſeiner Freunde im 
Krakauer Prozeß freigeſprochen worden. Der Centrolem habe 
durchaus legal gehandelt. Der frühere Sejm marſchall Rataj 
gibt einen Ueberblick über die Vorgänge innerhalb der Ne⸗ 
gierung und die Bildung des Centrolews, die ſich aus der 
Situation zwangsläufig als Abwehr gegen die Drohungen ge⸗ 
gen den Sejm geſtaltete. Auch das Marſchallurteil gegen 
Korſanty wurde einer Beſprechung unterzogen, wobei feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß Konſanty von dieſem Gericht bezüglich 
der Steuerunterſchlagung in jeder Beziehung als unſchuldig 
erklärt wurde. Es wird der Verſuch unternommen, 
im Breſter Prozeß Korſantys frühere Vergehen, als Altion ge⸗ 
pen, den Centrolew mit auszuſchlachten. Nach der Vernehmung 
Ratajs wurden die Verhandlungen auf den Donnerstag vertagt. 


Niederlage der auſtraliſchen Regierung 


Der Kampf um die Erwerbsloſenunterſtützung. 
London. Die auſtraliſche Regierung hat im Parla⸗ 
ment eine ſchwere Niederlage erlitten. Sie erhielt 
bei der Abſtimmung nur 32 Stimmen gegen 37 Stimmen der 


Opposition. Dem Jinanzminiſter Theodore wurde von der 


Opposition die parteiliche Verwaltung der Gelder zur Unter⸗ 

ſtützung der Arbeitsloſen vorgeworfen. 3 
Man rechnet in Auſtralien allgemein mit Neuwahlen, 

vielle cht ſchon im Januar. . ö 


jetzt 
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| Ein Wahlſchlager? 


Während der Protektor der ſchleſiſchen Sanacja in 
Warſchau angeblich wichtige Verhandlungen zur Beilegung 
der Wirtſchaftskriſe in Oberſchleſien führte, wollten ihn 
ſeine Jünger im Schleſiſchen Sejm darin unterſtützen, daß 
ſie eine Reihe von Anträgen ſtellten, die beweiſen ſollten, 
wie bejorgt man um die Lage der Arbeiter in der Woje⸗ 
wodſchaft iſt. 
weiter nicht darzuſtellen, denn ſie wiſſen aus eigener Er⸗ 
fahrung, was ihnen alles bei dem Bezug der ſchmalen 
Hilfsunterſtützung zugemutet und wie bei der Gewährung 
derſelben verfahren wird. 


men, daß es für ſie keine Beſſerung geben kann, ſo lange 


Fi bringen jollte, als im Namen des Wojewoden 


Kompetenzen fehlen, weil die Warſchauer Regierung dieſe 


im Parſchauer Sejm beſchloſſen worden iſt. N 
Aber weit wichtiger dürfte es für die Arbeitsloſen ſein, 
zu willen, daß an den ganzen Arbeiten um dieſe Arheiis- 
loſenhilfe aus dem ſchleſiſchen Finanzſchatz die Vertreter 
der Sanacja nicht teilgenommen haben, dieſe im Gegenteil 
jabotierten, weil für fie nur Befehle, aber nicht Hilſe aus⸗ 
ſchlaggebend iſt. Wenn dieſes Geſetz nicht zuſtande kam, 
dem Schleſiſchen Seim das Recht auf eigene Hilfe be⸗ 
ſtritten wurde, ſo it es nichts anderes, als betrügeriſche 
Abſicht, den Arbeitsloſen Hilfe zu verſprechen, wo bloß 
Agitation für die Zukunft geplant war. Dieſe Agitation 
iſt mißlungen, und der einzige „Erfolg“, den die Witczak 
und Konſorten zu verzeichnen haben, iſt eine heilloſe Bla⸗ 
mage, die aber die Sanatoren in ihrer politiſchen Be⸗ 
ſchränktheit kaum merken werden, wenn ſie auch einſtweilen 
in ihrem Leiborgan die Sprache verloren haben und ſchließ⸗ 
lich dieſe Niederlage noch zu einem rieſigen Sieg umbuchen 
werden. Fal gewinnt es den Anſchein, daß man die Sa⸗ 
nacjajünglinge gerade jetzt vorgeſchickt hat, da das Appel⸗ 
lationsgericht die Wahlproteſte zu überprüfen hat, die, beim 
normalen Verlauf der Nachprüfung zur Auflöſung des 
Seims führen muß. Wahrſcheinlich ſieht man auch an ges 
wiſſen Stellen ein, daß man die Blamage, die der Regle⸗ 
rungsblock im Schleſiſchen Seim immer wieder ſeinen Pro⸗ 
tektoren bereitet, ein und will durch eine vorzeitige Sejm⸗ 
auflöſung und Neuwahlen dieſer Sanacjatragödie ein Ende 
bereiten und gewiſſermaßen „friſches“ Blut in die Fraktian 


einführen, wodurch die Sache ſelbſt abſolut nicht beſſer wird. 


Zur Politik gehört ein Programm und etwas Selbſtändig⸗ 
keit im Denken, und gerade dieſe Mängel offenbaren ſich 
bei den Nutznießern des heutigen Syſtems in Schleſien. 
Den Argumenten der Oppoſition konnte und kann man 
nicht gut beikommen, und da iſt es ſchon verſtändlich, wenn 
man ſich Raum ſchaffen will. 
ſteht die Aufſtellung des Budgets bevor. 5 
der noch vor einem Jahre gern ein Budget von 200 Mil⸗ 
lionen haben wollte, wird ſich wohl mit 60 bis 70 Millionen 
begnügen müſſen, und auch da erſcheint es noch fraglich, ob 
Schleſien bei der immer weiter anwachſenden Arbeitsloſig⸗ 
keit und weiterer Stillegung der Induſtrie dieſen Betrag 
wird aufbringen können. Iſt es da nicht leichter, gerade im 
Zeichen 


Verſprechungen, die ſich nie erfüllen und immerhin noch 


eine größere Blamage für die Zukunft verhindern, da es 


noch ſchlechter gehen wird? In dieſem Zeichen waren wohl 
auch die Anträge der Sanatoren gedacht, in der Erwartung, 
daß ſie von der Oppoſition abgelehnt werden und dann zu 
einem billigen Wahlſchlager 3 finden können. 
Lieſt man ſo die Anträge oberflächlich, ſa deutet es an, daß 
ſie furchtbar radikal ſind und nun endlich die oberſchleſiſche 
Arbeiterſchaft zu Herren der Induſtrie und des Bergbaus 
machen ſollen, indem man ihnen einen „Kommiſſar zum 
Kampf mit der Arbeitslosigkeit“ in Ausſich' stellt. 


Nun braucht man den Arbeitsloſen ihr Los 


der Budgetkommiſſion erklärt wurde, daß ihr hierzu die 


Steuern ſelbſt einzuziehen beabſichtige, was auch inzwiſchen 


Nach menſchlichem Ermeſſen 
Der Wojewode, 


es Budgets Neuwahlen durchzuführen, mit jhönen. 


Aber das 
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fordert man etwa nicht durch den Sanacjaklub, ſondern bittet, 
daß der Wojewode ſo „gefällig“ ſein möchte und wieder ſei⸗ 
nerſeits bittet, daß man in Warſchau dieſe Bitte erhört. 
Scheinbar haben die Sanacjaanhänger dieſe Blamage, 
die in den Anträgen verankert liegt, nicht begriffen. Denn 
ein Mann van den Qualitäten, die man dem Wojewoden im 
Kreiſe der Sanatoren zuſchreibt, mit Bitten zu überhäufen, 
iſt doch nur ein Akt der Angſt und eigenen Unfähigkeit, ſich 
hinter jemandem verbergen, weil man ſelbſt nichts ſchaffen 
kann. Aber abgeſehen davon, waren dieſe Anträge ein ge⸗ 
riſſener Bluff, auf die Dummheit der Sanacjawähler 5 
rechnet. Wenn der Wojewode ſolcher Anträge bedarf, dann 
braucht er ſie ſich nicht erſt von kommandierten Jüngern be⸗ 
willigen zu laſſen, ſondern jollte, als Träger der Regierungs⸗ 
macht, dieſe Schritte in Warſchau ſelbſt unternehmen und 
dann vor den Sejm treten und jagen: Das habe ich im 
Dienſte und zum Wohl der Wojewodſchaft getan, damit will 
ich euch den Vorzug der Eanacjaregierung beweiſen. Das 
kam nicht und weil man einen Bittgang über den Sejm, auf 
Unterſtützung der Oppoſition pochend, antrat, blamierte man 
nur den eigenen Protektor, ohne es ſelbſt zu wiſſen. 

Daß Wahrheit eine unbequeme Erſcheinung bei mora⸗ 
liſchen Sanatoren iſt, erſcheint begreiflich, und was hinter 
den Anträgen in Wirklichkeit ſteckt, kommt ſo immer mehr 
zum Vorſchein. Als es auf die Sanatoren Beweiſe der Ver⸗ 
antwortung für dieſe Tragödie im Schleſiſchen Sejm, herab⸗ 
regnete, da ließ Gott im Zorn Witczak die Wahrheit, wenn 
auch voller Reue, ausplaudern. Es muß mit der Sejmherr⸗ 
lichkeit und Sejmeigenmächtigkeit ein Ende gemacht werden! 
Darum alſo die Anträge, um einen billigen Wahlſchlager zu 
ſchaffen. Nun, wir wiederholen, dieſer politiſche Scherz iſt 
mißlungen, und außer Drohungen iſt wur die politiſche Rea⸗ 
lität geblieben, die die ganze Schuld und Verantwortung für 
die Kataſtrophe, zu der wir treiben, auf die Sanatoren und 
ihr Syſtem wirft. Die Konſorten Witczaks haben ihren 
Fraktionschef zwar ſofort dementiert, daß man keine Auf⸗ 


löſung plane, aber Rache, wie fie am Dienstag insbeiondere 


Korfanty von Wiaczak geſchworen wurde, nur pflegt man, 
unter ernſthaften Menſchen, politiſche Kinder nicht ernſt zu 
nehmen. Aber ein verjehlter Wahlſchlager waren die Sana⸗ 
cjganträge doch, und es iſt ſchon wichtig, zu willen, daß man 


lieber ohne Sejm, als mit Kritikern im Schleſiſchen Sejm, 


herrſchen kann. Ob man ſich nach ſoviel Drohungen doch zur 
Tat entſchließt, ſei dahingeſtellt, die Blamage mit dem 


N Wahlſchlager wird man indeſſen nicht mehr beheben können, 


aber ebenſowenig iſt anzunehmen, daß die Witczaks im 


Ill. 


Schleſiſchen Sejm irgend eine Lehre daraus ziehen. 


Die Lage auf dem mandſchuriſchen 
Kriegsſchauplatz 

Die kriegeriſchen Ereigniſſe im Fernen Oſten ſpielen ſich in 
Gebieten ab, über die zum Teil nur lückenhaftes Karten⸗ 
material vorliegt. Zahlreiche Orte tauchen in den Berichten 
auf, die bisher kaum bekannt waren. Wir veröffentlichen 
deshalb noch einmal eine Karte von dem Fernöſtlichen 
Kriegsſchauplatz, die auf Grund der neueſten Feſtſtellungen 
0 über die Truppenbeweg ung skizziert iſt. 

Die punktierte Naß zeigt das Aufntarjchgebiet der Japaner, 
der punktierte Kreis mit der Umſchrift „General Maa“ das 


Kampfgebiet der Chineſen. 


Bürgerin Louise 


Roman aus der französischen Revolution 
| von Henrik Henner 
FF 
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00 verzeihe ihn. Und da habt Ihr die Mappe unter⸗ 
ſucht, Poignard?“ 
„Für Euch dürfte das Ergebnis meiner Unterfuhung ſchon 
von Intereſſe ſein. Ihr erinnert Euch doch, was ich ſoeben von 


Hebert und deſſen Anhang ſagte?“ 


„Nun?“ 

„Sie ſind alle in dieſer Nacht heimlich verhaftet worden. 
Die Mappe enthielt eine Liſte für Fouquier Tinville. Ihr 
hört wohl nicht, Bürger Chaumette?“ 

Faſſungslos ſtarrte Chaumette vor ſich hin. 

Ein unartikulierter Laut, wie ein Seufzer, ein Fluch oder 
ein Röcheln entrang ſich ſeiner Kehle. 

Dann packte er Poignard an den Schultern, ſchüttelte ihn 
und ſchrie mit der Stimme eines Tieres: 

„Aber ſo redet doch, Poignard! Das iſt nicht wahr! Wer 
iſt in dieſer Nacht verhaftet worden?“ 

„Ich habe die Namen abgeſchrieben, Bürger Chaumette — 
wer kann denn in dieſen Tagen die Namen aller Verhafteten 
behalten? Selbſt wenn dieſe einen beſſeren Klang hätten!“ 

Poignard brachte ein zerknittertes Stück Papier zum Vor⸗ 
ſchein, eines von dem grauen, in das er den Kindern des Tor⸗ 
wegs der Maiſon Duplay den arabiſchen Honig einzuwickeln 
pflegte, denn auf dieſes hatte er mit Bleiſtift die Namen derer 
notiert, die man in der vergangenen Nacht feſtgenommen und, 
in die Cachots abgeführt hatte, die ſie noch tags zuvor ſelbſt 
mit den Opfern ihrer Graufamteit und ihres Blutdurſtes 


Das Blatt in den Händen, trat jetzt Chaumette dicht an 
= Kandelaber, deſſen Kerzen auf dem Kamin flackerten, und 
5: 


Blutige Arbeitsloſenunruhen in Freimadan 


7 Tote infolge Polizeiangriffs — 17 Schwerverletzte — Sturm im Prager Parlament 


Prag. In Freiwaldau (Mähriſch⸗Schleſien! kam es 
am Mittwoch vormittag 

zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitsloſen und 

Gendarmerie. 

Die Arbeitsloſen von Freiwaldau hatten eine große Kundge⸗ 
bung auf dem Ningplatz einberufen. An dieſer Kundgebung 
wollten auch die Arbeitsloſen der umliegenden Dörfer und Ort⸗ 
ſchaften teilnehmen. Die Gendarmerie ſperrte die Zugangs⸗ 
ſtraßen ab, um einen Zugang der auswärtigen Arbeits loſen 
zu verhindern. Da die auswärtigen Arbeitsloſen mit Gewalt 
ſich Zugang zum Verſammlungsplatz verſchaſſen wollten, kam es 
zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Gendarmerie. Die 
Beamten ſahen ſich ſchließlich gezwungen, gegen die anſtürmende 
Menge eine Schuß⸗Salve abzugeben. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurden bei den Zuſam⸗ 
menſtößen ſieben Arbeitsloſe getötet und 17 ſchwer verletzt. 

* 


Troppau. Zu den blutigen Zuſammenſtößen bei Freiwaldau 
werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Die Gendarmerie 
beſetzte im Auftrage des Bezirkshauptmanns von Freiwaldau 
einen Paß bei Niederlindewieſe, über den die Arbeiter aus 
der Umgebung von Freiwaldau heranmarſchierten. Die Menge, 
in Stärke von ungefähr 1000 Männern und Frauen, war durch 
das Entgegentreten der bewaffneten Gendarmen erregt und 
begann dieſe mit Steinen zu bewerfen. Der Kommamdant der 
Gendarmerieabteilung, Oberleutnant Jilkowsky, wurde von 
einem Stein getroffen und gab in der Erregung das Kommando 
zum Feuern. Die Gendarmen ſchoſſen direkt in die Arbei⸗ 
termaſſen hinein. Hierbei wurden ſieben Perſonen ſofort ge⸗ 
tötet und 17 verletzt. nter den Toten befinden ſich zwei 
Frauen, unter den Verwundeten ſechs Frauen. Außerdem iſt 
am Abend ein verletzter Arbeiter geſtorben, ſo daß ſich die 
Zahl der Toten bisher auf acht ſtellt. Die Negierung hat den 
mähriſch⸗ſchleſiſchen Landespräſidenten mit der Unterſuchung der 
Vorfälle beauftragt. a 


Sturm im Prager Abgeorönetenhaus 
Prag. Infolge der blutigen Vorfälle bei Freiwaldau kam 
es im Prager Abgeordnetenhaus zu ſtürmiſchen Kundge⸗ 
bungen der kommuniſtiſchen Abgeordneten, die zur Un⸗ 
terbrechung der Sitzung führten. Nach der Wiedereröffnung ber 
richtete der Innenminiſter unter andauerndem Lärm mit dem 
Ausdruck des tiefiten Bedauerns über den blutigen Vorfall. Die 
Abgeordneten der Regierungsparteien, die ſich zum Schutz des 
Miniſters vor der Miniſterbank angeſammelt hatten, wurden 
dabei von den Kommuniſten tätlich angegriffen. Ein 
kommuniſtiſcher Abgeordneter wurde ſchließlich von der Parla⸗ 
mentswache aus dem Saal geholt. Er wurde für drei 
Sitzungen ausgeſchloſſen. Außerdem wurden ihm für einen 
Monat die Diäten entzogen. 


Frankreichs Abwehrmaßnahmen gegen 
die engliſchen Schutzzölle 

Paris. Die Einführung einer Einfuhrſteuer von 15 v. K. 
für Waren aus Ländern mit niedriger Valuta kann als erſte 
Maßnahme gegen die engliſche Schutzzollpolitik angeſehen 
werden. Ein weiterer Geſetzesvorſchlag, der eine allgemeine 
Erhöhung der Einfuhrſteuer auf Halbfertig⸗ und 
Fertigwaren vorſieht, wird bereits in den nächſten Tagen der 
Kammer zur Annahme unterbreitet. Darüber hinaus beabjxh- 
tigt die franzöſiſche Regierung, gewiſſe Einfuhrerzeugniſſe ſtreng 
zu kontingentieren. Sie lenkt ihr Hauptaugenmerk hierbei auf 
holländiſche Blumen, türtiſche und polniſche Eier und belgiſches 
Geflügel ſowie belgiſche Eier. Für die franzöſiſche Induſtrie 
ſollen ebenfalls umfangreiche Schutzmaßnahmen getroffen wer⸗ 
den. 


Am Freitag wird ein Miniſterrat zuſammentreten, um die 
Lage zu prüfen. Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, ſich durch 
keinerlei Proteſte von engliſcher Seite davon abbringen 
zu laſſen, den zum Schutz der eigenen Induſtrie 
eingeſchlagenen Weg weiter zu verfolgen. 


Layton endgültig ernannt 
London. Sir Walter Layton, der bekannte Heraus⸗ 
geber des „Economiſt“ iſt nunmehr endgültig zum Mitglied des 


Sonderausſchuſſes bei der BIZ ernannt worden, der über 


„Ronſin.“ 

„Der General der Revolutionsarmee“, fügte Poignard in 
trockenem Ton hinzu. 

Chaumette hörte gar nicht auf ihn. 

„Hebert.“ 0 % 

„Euren Freund, Bürger Chaumette, den großen Stifter 
einer neuen Religion!“ 8 

Die Namen überſtürzten ſich jetzt aus Chaumettes Munde. 

„Vincent, Momore ...“ 0 

„Der ſoll doch ſeine eigene Frau auf Eurem Altar des 
Fleiſches zur Schau geſtellt haben, Chaumette! Oder iſt dem 
etwa nicht ſo?“ 

Chaumette zitterte an allen Gliedern. 

„Ducroquet, Cock. ..“, fuhr er fort. 

„Ei, den Bankier aus Holland, der die Republik um Millio⸗ 
nen betrogen hat. Um den iſt es wirklich nicht weiter ſchade, 
Chaumette — meint Ihr nicht?“ warf da Poignard mit teuf⸗ 
liſcher Schadenfreude dazwiſchen. Auch unter dem neuen. Re⸗ 
gime paſſieren Dinge, über die man in den Tagen des Tyr en⸗ 
nen ſich nicht weiter entrüſtet hat!“ 

„Ihr ſeid ein Satan, Poignard!“ 

„Entſchuldigt, Bürger Chaumette, ich bin 
Cordeliers in die Schule gegangen.“ 

Der Wind, der durch die ſchlecht ſchließenden Fenſter des 
often Refektoriums eindrang, trieb die Flammen auf dem 
Kandelaber hin und her, ſo daß Chaumette die Namen der 
Verhafteten kaum mehr zu entziffern vermochte. 

Der „Unbeſtechliche“ hatte ſeine ſchwere Hand fait auf alle 
Mitglieder des Klubs der Cordeliers gelegt. Wie durch ein 
Wunder war Chaumette ſelbſt noch der Gefahr entgangen. 
Aber für wie lange? Das war nur eine Frage der Zeit, wenn 
der Mann in der Maiſon Duplay den nervigen Arm aufs neue 
teden und auch ihn ſelber am Schopfe packen würde. 
Chaumette zitterte für jein Leben, denn er war im Grunde 
genommen in ſeinem ganzen Weſen ein Feigling. Und das be⸗ 
reitete in dieſem Augenblick ein grauſames Vergnügen — ihm, 
dem Künſtler von Gottes Gnaden, dem Schüler der Watteaus und 
Bouchers, der trotz Fleurettes aufopfernder Hilfe ſchließlich ver⸗ 


nur bei den 


Die Mehrheitsparteien beſchloſſen, noch am Mittwoch abend 
einen parlamentariſchen Anter uchungsausſchuß naß 
Freiwaldau zu entſenden. Da das dortige Gebiet rein 
deutſch ift, wurden neben einem tihehiihen Nationalſozialiſtel 
auch ein Mitglied des Deutſchen Bundes der Landwirte und eis 
deutſcher Sozialdemokrat entfandt. 


Ein Märchen aus unſeren Tagen: 
Millionen-Dollar-Erbſchaft 
für drei Wiener Grafen 
Graf Karl Hugo von Seilern und Aſpang (rechts), de 
älteſte Bruder der Dollarerben, mit dem amerikaniſch 
Großinduſtriellen Armour. — Drei Wiener Grafen aus 
Familie von Seilern und Aſpang find ganz plötzlich ® 
Erben eines Vermögens von vielen Millionen Dollar 9. 


worden. Ihr Vater war mit einer reichen Ameritanen 
verheiratet geweſen, deren Vermögen nach ihrem Tode de 


amerikaniſchen Verwandtſchaft zugefallen war. Nach Auß 
iterben der amerikaniſchen Verwandten ſind jetzt die di 
Wiener Erben des Rieſenvermögens. N 


— an — 
Deutſchlands Zahlungsfähigleit ein Gutachten erſtatten I 
Layton iſt bekanntlich das führende Mitglied des Wiggin⸗A 5 
ſchuſſes, der im Auguſt das bekannte Baſeler Sachverſtändig 
gutachten erſtattete, das in ſeinen weſentlichen Grundzügen 
auf Ideen Laytons aufbaut. 


Hitlers Angſt vor den Wahlerfolgen 
München. Anläßlich der Aſta⸗Wahlen ſprach MN 
Hitler am Mittwoch in einer vom Nationalſozialiſtiſchen er 
dentenbund veranſtalteten Verſammlung im Bürgerbräukelle 
Hitler ſchilderte in einer zweiſtündigen Rede die Ziele! 
Nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung und erklärte u. dr 
ſolange die Frage Marxismus oder Nationalſozialismus 
nicht entſchieden ſei, könne Deutſchland als Kraſtfaktor 
in der Welt nicht in Erſcheinung treten. ’ 
Erſt müſſe das Volk zur inneren Einheit gebracht werden, 1 
vor ein Staatsmann etwas ausrichten könne. Der Nation 
ſozialismus ſchaffe ein neues Volk und eine neue Führung. 
begnüge ſich nicht damit, rechneriſch mit anderen Parteien 9 
ſammen an der Geſtaltuig des deutſchen Schickſals teilzunehft U 
und eine Regierung zu bilden. Denn die NSDAP tämpfe "14 
die Seele unſeres Volkes (2). Der Nationalſozialismus 
ſich niemals mit dieſen anderen Anſchauungen a 
ſöhnen. Es were erſt dann Ruhe werden, wenn der Nation 
. den anderen Parteien den letzten Mann ent 
habe. 


— — — — — — — nn e 
hungert wäre und den die zwanzig Franken dieſes Bluthund 
— — — gerettet hatten. f er 

Er hörte die Namen, die dem Munde Chaumettes wie ih 1 
Tropfen rinnenden Blutes in dumpfem Ton entfielen, ane 
hatte auch nicht für einen einzigen ihrer Träger nur einen! Bl, 
des Mitgefühls. Nein, er freute ſich, daß er dieſem da dieſe sig 
ſchaft übermitteln konnte, daß er dieſen da in ſeiner ganzen, 5 Mi 
heit und in jeiner in ſolchen Tagen ekelhaften Todesfurche f 
ſich hatte. Bleicher Schrecken und feige Angſt malten NO; 
Chaumettes Geſicht, denn gerade in dieſem Augenblick ya 
draußen auf der Straße ein ohrenbetäubender Lärm los, der 
alte Franziskanerkloſter erzittern ließ. 


0 


der Jüngſten Gerichts, wie man in den Tagen des Tu ge 
ſagte, und die heute ja an jedem neuen Morgen in Pari? 
blaſen wird!“ £ 
Der Lärm kam näher. ‚ 
„Es lee die Freiheit! Es lebe die Nepublit!“ aber 
„Auf mit ihnen — in den Kerker! Schleppt die Tue 
auf das Blutgerüſt. Prieſter wollen wir wieder haben! eite! 
mit der Vernunft! Nieder mit Hebert, nieder mit Chaulfobe⸗ 
ſo ſcholl es den beiden von drunten entgegen. „Es lebe 5 
pierre! Es lebe die Maſchine! Es lebe Fouquier Tinville. et 
Lachend ſah Poignard, wie ſich Chaumette in hellen per 
hinter einen der hohen Lehnſeſſel verkroch, die hier 15 
Kamin des Refektoriums ſtanden. ollen 
„Wenn ſie kommen — den Klub der Cordeliers ana 
auszuheben, Poignard!“ ſtammelte er voll gräßlicher Ted 5 
Aber Poignard lachte nur weiter. zel, Mon, 
„Verrückte Weiber ſind es, Bürger Chaumette, Pöb en, wi 
affenfeilhalter, Vauriens, die wieder einmal brüllen mi tro, 
mit ihnen die Kehle für ihren ſauren Wein genügen e 
wird. Weiter nichts! Hört Ihr! Sie ſingen ſchon. 
erſt fingen, dann hat es weiter keine Gefahr. Böse 
haben keine Lieder, ſo ſagt das Sprichwort, Chaumette! 
Die Marſeillaiſe wurde drunten wieder laut. 


(Gortſetzung folgt.) 


reitag, den 27. November 1931 


iniih-S ſi 
Polniſch⸗Schleſien 
Die „hilfsbereiten“ 

Wo die Not am größten, iſt die Hilfe am nächſten — 
tagt ein Sprichwort, und das bezieht ſich auf die Steuer⸗ 
orgen der Fürſt Pleſſiſchen Verwaltung. Die Steuerſorgen 
es Prinzen von Pleß ſind zweifellos ſehr groß, dead als 
man anzunehmen pflegt. Sie ſind ſo groß, daß der Prinz 
den Völkerbund um Hilfe angerufen hat. Er hat dadurch 
ſopiel erwirken können, daf die Steuerbehörden die Lohn: 
gelder nicht mehr mit Beſchlag belegen. Weiter wurde dem 
Prinzen und dem Vertreter Polens beim Völkerbund an⸗ 
heimgeſtellt, die Steuerangelegenheit im gegenjeitigen Ein: 
vernehmen zu regeln. Sie ſcheint bis jetzt noch nicht ge⸗ 
regelt zu ſein, was aus den polniſchen Preſſepolemiken her⸗ 
vorgeht. Selbſt in der letzten Sejmſitzung wurde dieſe Frage 
geſtreift. Die Steuerangelegenheit des Prinzen von Pleß 
kann, nach Meinung der „Polonia“ ſehr leicht geregelt 
werden, denn dieſe Sorgen des Prinzen ſtellen für manche 
einflußreichen Persönlichkeiten einen ſchmackhaften Biſſen 
dar. Ihnen winken die Millionen, die ſie dabei verdienen 
können. Darunter ſind ſolche Perſönlichkeiten, die da dem 
Prinzen in ſeiner großen Not gerne beiſpringen möchten, 
die ſich ſelbſt auf ihre Bekanntſchaften mit Miniſtern be⸗ 
rufen. Ferner ſollen noch ſolche dabei ſein, die ſich auf 
ihre Verwandtſchaft mit den Führern des Regierungsblocks 
und anderer maßgebender Perſönlichkeiten berufen. Alle 
dieſe Herren bieten dem Prinzen von Pleß ihre Hilfe an, 
gegen Prozente von jenen Beträgen, die dem Rien ge⸗ 
rettet werden. Die Hilfsbereiten ſollen ſo zahlreich ſein, 
daß der Prinz ſich ihrer kaum noch erwehren kann. 

Wer ſind denn dieſe Hilfsbereiten? Sie werden nicht 
genannt, mit Ausnahme eines Poſener Rechtsanwalts, der 
ei uns weniger bekannt iſt. Die „Polonia“ verſichert aber, 
daß das 100prozentige Patrioten find. Das kann man lch 
lebhaft vorſtellen, denn alle anderen können unmögli 

„Einfluß“ auf die Miniſter haben und können auch unmög⸗ 
lich mit Führern des Regierungsblocks „verwandt“ ſein. 
Da heute 100prozentige Patroten nur noch im Sanacjalager 

‚rein können, jo liegt es klar auf der Hand, daß dieſe Hilfs: 

bereiten heute Sanatoren ſein müſſen. — ' 

Obwohl die „Polonia“ die Namen nicht nennt und ihre 

Leſer mit der Bemerkung abſpeiſt, daß ſie ſtaunen würden, 
wenn ſie dieſe Namen zu hören bekämen, ijt die Kattowitzer 

Polska Zachodnia“ über den „Polonia“⸗Axtikel ganz aus 
dem Häuschen geraten. Sie bezeichnet den Artikel als eine 


„Provokation“, denn der Vorwurf wurde hier gegen das 
ganze Sanacjalager erhoben. Das iſt nicht der Fall, denn 
die „Zachodnia“ widerlegt ihre eigenen Behauptungen gleich 


in dem nächſten Satz, indem fie mit dem Vorwurf heraus⸗ 
rückt, daß die „Polonia“ diesmal jo gnädig war und den 
Betreffenden, der ſich beim Prinzen von Pleß mit ſeiner 
Hilfe vorgedrängt hatte, nicht genannt hat. 
. Die Preſſepolemik kann uns gleichgültig ſein, aber die 
hi, Sache ſelbſt iſt zweifellos intereſſant. Wohl iſt es zu be⸗ 
grüßen, daß ſich in der ſchweren Zeit hilfsbereite Perſön⸗ 
ichkeiten finden, die dem Prinzen in jeiner argen Bedräng- 
nis „helfen“ wollen, obwohl gegen ihn ſchon ſo oft und 
zum wiederholten Male gehäſſige Artikel in der „Zachodnia“ 
veröffentlich wurden. Prinz von Pleß iſt eben kein Ar⸗ 
eitsloſer und obwohl er mit argen Geldſchwierigkeiten zu 
kämpfen hat, jo beſitzt er doch ein Vermögen. Die hilfs⸗ 
bereiten Herren wiſſen das nur zu gut und ſie wollen weni⸗ 
ger dem Prinzen ſondern 5 ſelbſt helfen. Von wem das 
Geld herkommt, iſt Nebenſache, denn Geld pflegt nicht zu 
ſtinken, ſelbſt wenn es von der Abortfrau kommen ſollte. Das 
wiſſen die 100prozentigen Patrioten ſehr gut. 


Betr. Befreiung der Arbeitsloſen 
von der Verſicherungspflicht 
Der „Oddzial Übezpieczen“ beim Kattowitzer Landrats⸗ 
amt teilt mit, daß in letzter Zeit oft Fälle eintreten, wonach 
Verſchiedene Arbeitsloſe ihrer erworbenen Rechte im Falle 
Der Invalidität, ſowie der Arbeitsloſigkeit, verluſtig gehen. 
ie Feſtſtellungen ergaben, daß in den weitaus größten 
Fällen Untenntnis jeitens der Betroffenen vorliegt. Um ſich 
künftighin vor Schaden zu ſchützen, wird an dieſer Stelle er⸗ 
neut auf die geltenden Beſtimmungen des Invaliden⸗Ver⸗ 
iche rungsgeſetzez aufmerkſam gemacht. Nach den beſtehenden 
Vorſchriften ſind alle Verſicherungsmitglieder verpflichtet, 
ihre Quittungskarten im 4 von zwei Jahren beim zu⸗ 
ſtändigen Amt um utauſchen, bezw. zu erneuern. In Dieser 
Zeit müſſen die Quittungstarten mindeſtens 20 Verſiche⸗ 
tungsmarken, gleich welcher Klaſſe, aufweilen. Dies trifft 


beit nachgeht bezw. nachgega 
Laut den neueſten Abänderungsbeſtimmungen des In⸗ 
Sadie erſeherung⸗helthes, — inzwiſchen durch den 
Pchleſiſchen Sejm beſtätigt wurden, ſind ſämtliche Arbeits» 
loſe, weiche dorſchriftsmäßig beim zuſtändigen Arbeitsver- 
Mittelungsamt regiſtriert find, künftighin vom Kleben der 
20 Marken befreit. Die Quittungskarten müſſen bei den je 
weiligen Arbeitsvermittlungsämtern von den Erwerbslosen 
5 Abſtempelung vorgelegt und in den betreffenden Aus⸗ 
ſtellungsbüros der einzelnen Magiſtrate und Gemeinde⸗ 
danter umgetauſcht werden. Bei der . ſowie 
I eim Umtauſch der Quittungskarten iſt ſtets die Arbeits⸗ 
1 55 ng vor Ba Eu 
m eigeniten Intereſſe wer ie Verſicherungspflich⸗ 
gen und die Arbeitsloſen gut tun, re 175 geltenden 
0 Kerſicherungsvorſchriften. ſtrikt inne zu halten, da in der 
Regel Reklamationen keine Berückſichtigung finden und die 
wetroffenen ihrer Anſprüche als Invaliden, oder als Er: 
rbsloſe verluſtig gehen können. . 


Neue Urbeiterüberführungen 
Die Lazyhütte in Radzionkau ſoll bekanntlich ſtillgelegt 
werden, weshalb ein Teil der Belegschaft dieler Zinfhütte 


en iſt. 


ach L pine und ein Teil auf die Kunigundehütte ee 
ut werden joll, Im Dezember werden dieſe Arbeiter be⸗ 


je adt und dann an die beiden erwähnten Hütten abge⸗ 

en, was einer Reduzierung gleichkommt, denn man kann 
En dem Arbeiter, der in Nadzionkau wohnt, ſchwer verlan⸗ 
7 bein 5 er jeden Tag mehrere Stunden auf der Bahn zu⸗ 
x gt. 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Ne Finanzſorgen der Epölla Bratka 
und die Knappſchaſtsälteſten 


Knapyſchaſtsälteſten — Ablehnung einer Kürzung der Invalidenpenſion 
Gegen Schaffung neuer Poſten in der Spölfe 


ſuch des 


Allerdings nur zu, wenn der Betreffende einer ſtändigen Ar⸗ \ 


Beſchlüſſe in der Konferenz der 


Daß die Spolka Bracka in argen Geldſchwierigkeiten 
ſich befindet, iſt allgemein bekannt. Allen anderen Sozial⸗ 
inſtituten geht es auch gar nicht beſſer, beſonders, aber den 
Werkskaſſen. Die Werksverwaltungen zahlen überhaupt 
keine Beiträge zu den Kranken⸗ und Invaliden ⸗Anter⸗ 
ſtützungskaſſen, und die Befürchtung liegt nahe, daß die 
Werks⸗Krankenkaſſen ihren Verpflichtungen den Mitgliedern 

egenüber nicht mehr nachkommen werden. Das moderne 

Induſtrie-Naubrittertum hat alle zugrunde gewirtſchaftet 

und aus dem einſt ſo blühenden Induſtriegebiet einen In⸗ 

duſtriefriedhof gemacht. Die Spolka Bracka wollte aus den 
Geldſorgen auf Koſten der Angeſtellten in den Spitälern 
herauskommen, indem ſie ganz einfach einen großen Teil 
von den n auf die Straße ſetzte und den übrig 
gebliebenen die Arbeit der entlaſſenen ig übertrug. 
Damit dieje Arbeit ganz ſicher geleiftet wird, 

hat man die 9 von 8 auf 10 Stunden 
verlängert und dabei erklärt, daß die Verwal⸗ 

tung der Spolka weder mit den Angeſtellten⸗ 
änden, noch mit den Sozialbehörden über 

die getroffenen Maßnahmen reden wird. Sie 
ſtellte ſich über alle, ja, ſelbſt über das Arbeits⸗ 
miniſterium, weil ſie auch dieſer Regierungs⸗ 

ſtelle die Kompetenzen abſprach. 

Unter ſolchen Amſtänden war man auf die Kon⸗ 
ferenz der Knappſchaftsälteſten geſpannt geweſen. Sie hat 
am vergangenen a ſtattgefunden und hat eine 
Reihe von wichtigen Beſchlüſſen gefaßt. 

In der Sonntagskonferenz wurde zuerſt der Beſchluß 
gefaßt, die Bezeichnung „Kolo Starſzych Brackich“ in „Sto⸗ 
warzyſzenie Starſzych Bracti“ umzunennen. Der Knapp⸗ 
ſchaftsälteſte Schymik wurde zum Vorſitzenden der Vereini⸗ 
gung der Knappſchaftsälteſten gewählt. Hierauf referierte 
Herr Kot über die finanzielle Lage der Spolkla Bracka. 

4 Es iſt ſeſtſtehend, daß die Spolta Bracka in 
dieſem Jahre mit einem erheblichen Defizit ab⸗ 
ſchließen wird. Zur Deckung dieſer Defizite will 
die Verwaltung der Spolka Bracka entweder 
die Beiträge weſentlich erhöhen, oder aber die 
Renten abbauen. Es wird vorgeſchlagen, die 

Renten um 12 Prozent abzubauen. 
Ferner beſprach der Referent der Arbeitsgemeinſchaft die 
polniſch⸗deutſche Abmachung betreffs der Mitgliederver⸗ 
ſicherung auf beiden Teilen Oberſchleſiens und die Schaffung 
von neuen Vertrauenspoſten für ärztliche Autoritäten in der 
Spolka. In der Ausſprache haben alle Redner 
einmütig ſowohl die Erhöhung von Beiträgen, 
als auch den Abbau von Sozialrenten ent⸗ 
8 ſchieden abgelehnt, e 
Die Knappſchaftsälteſten vertreten den Standpunkt, daß die 


Wirtſchaftskriſe die Finanzſorgen in der Spolka hervorge⸗ 


Kattowitz 

Aus Warſchau wird berichtet, daß der Ober⸗Arbeis⸗ 
inſpektor Klott, die Abſicht hat, uns wieder einmal zu be⸗ 
ſuchen. Natürlich freuen wir uns ob dieſes Beſuches und 
r ſtets bereit daran zu glauben, daß der Herr Klatt ſich 
Ur die ſchwere Lage der ſchleſiſchen Arbeiter intereſſier!. 
Leider mußten wir die Erfahrung machen, daß nach dem Be⸗ 
Ober⸗Arbeitsinſpektors Klott alles beim Alten 
bleibt und luſtig darauf los reduziert wird. Es kommt aber 
noch ein zweiter Beſuch nach Kattowitz. Der Departements⸗ 
direktor für die Schwerinduſtrie im Handelsminiſterium, 
Herr Peche, hat auch ſeine Ankunft angekündigt. Der Zweck 
ſeiner Reiſe iſt nicht ganz klar, aber wir werden noch alles 
rechtzeitig erfahren, was da abgemacht wird. 


Konzert der Sängergemeinſchaft Kattowitz 

Sonnabend, den 28. November 1931, abends 8 Uhr, ver⸗ 
anſtaltet die Sängergemeinſchaft A gemeinigm mit 
der Liedertafel se nk O.⸗S. im Saale der Reichshalle 
in Kattowitz ein volkstümliches Chor⸗Konzert unter Leitung 
der beiden Dirigenten Paul Rodewald und Alfred Kutſcha. 

Das Programm bringt ausgewählte Proben alter und 
neuer Tonkunſt, als Männerchöre, Frauenchöre und Maſſen⸗ 


chöre. 

Eintrittskarten zum 33 von 3 Zloty und 2 Zloty ſind 
im Vorverkauf bei der Kattowitzer Buchdruckerei und Ver⸗ 
lagsanſtalt (fr. 2 e erhältlich. Stehplätze zu 1 Zloty 
werden nur an der Abendkaſſe ausgegeben. 

Nach dem Konzert findet im Reichshallenſaal ein ge⸗ 
ſelliger Abend mit weiteren muſikaliſchen Darbietungen ſtatt, 
e die Konzertbeſucher gleichfalls herzlichſt eingeladen 

nd. 


Kattowig und Umgebung 


Im Jähzorn die Treppe hinuntergeworfen. 

Welche unheilvolle Folgen häusliche Zwiſtigkeiten mitunter 
haben können, das beweiſt wieder einmal eine Prozeßſache, dw 
am Mittwoch unter Vorſitz des Gerichts⸗Vizepräſes Dr. Nad⸗ 
lomski vor dem Kattowitzer Landgericht zum Austrag lam. An⸗ 
geklagt war wegen ſchwerer Körperverletzung der Hausverwal⸗ 
ter Thomas Gwozdz aus Kattowitz. In dem fraglichen Haufe 
wohnte die Familie Harazim, welche die Eheleute Spyra als 
Untermieter bei ſich wohnen hatte. Es beſtand kein gutes Ein⸗ 
vernehmen weder zwiſchen der Familie Harazim und den Ehe⸗ 
leuten Spyra, noch zwiſchen den Harazim und dem Hausver⸗ 
walter Gwozdz. Eines Tages begaben ſich die Eheleute Spyra 
in die Wohnung des Hausverwalters Gwozdz. Der 18 jährige 
Joſef Harazim ſchlich ſich an die Wohnungstür des Gwozdz, um 
zu erlauihen, was für Geſpräche geführt wurden. Gwozdz riß 
plötlich die Tür auf und ging gegen den jungen Mann in 
ſeinem Jähzorn tätlich vor, den er ſchließlich die Treppe hin⸗ 


unterwarf. Der junge Menſch erlitt einen Schädelbruch und 


* 


greitag, den 27. November 1931 


finanziell beizuſtehen. Weiter lehnten die Knappſchaftsälteſten 
die Schaffung von neuen Stellen für Vertrauensärzte ab und 
formulierten ihre Anſicht in nachſtehender Entſchließung. 


| rufen hat und hier iſt die Regierung verpflichtet, der K 


I. 

Die Knappſchaftsälteſten nehmen die deutſch⸗polniſchen 
Abmachungen, die die Nechte der Knappſchaftsmitglieder 
in beiden Teilen Oberſchleſiens regeln, zur Kenntnis und 
fordern die ſchleunigſte Natifizterung der Abmachung, und 
zwar mit Nüdfiht darauf, um zu verhindern, daß durch 
Friſtablauf die Mitglieder ihre Rechte einbüßen. 


II. \ X 

Mit Rückſicht darauf, daß infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſe die Finanzlage der Spolka Bracka recht 7 h. : 
worden iſt und ein Defizit bevorſtehe, das das Gleich⸗ 
gewicht des Budgets zu erſchüttern droht und die durchge- 
führten Sparmaßnahmen die Defizite nicht aus der Welt 
ſchaffen können, entſchloß ſich die Verwaltung, entweder } 
die Beiträge zu erhöhen, oder aber die Sozialrenten ab⸗ 
zubauen. Die Konferenz billigt alle Sparmaßnahmen. 
bis auf die Kürzung der Rechte der Mitglieder und erklärt, 
daß ein Abbau der Nenten nicht durchgeführt werden kann. 
Die ſchwere Finanzlage ſteht im Zuſammenhang mit der 
Wirtſchaftstriſe im Staate und daher wird die Verwaltung 
der Spolla aufgefordert, vom Staate Hilfe zu verlangen. 


. III. 5 
Die Konferenz der Spolta Bracka erkeunt die Nots 
wendigkeit an, eine Vertrauensſtelle eines Arztes zu ſchaf⸗ 
ſen, iſt aber der Anſicht, daß die gegenwärtige Zeit, die 
die kritiſche Finanzlage verurſacht hat, nicht gegeignet iſt, 
neue Bolten zu ſchaffen, die eine weitere Belajtung der 
Spolka bringen würden, weshalb die Schaffung des Ver⸗ 
trauenspoſtens abgelehnt wird. Sollte jedoch en den 
Willen der Knappſchaftsälteſten ein ſolcher Po ge⸗ 
ſchafſen werden, dann perlangen die Knappſchaftsälteſten, 
im Sinne des Organiſchen Statuts für Schleſien, die Be⸗ 
ſetzung dieſes Poſtens durch einen ſchleſiſchen Arzt, mit 
einer entſprechenden Qualifitation, der beſonders die 
Krankheiten im Bergbau kennt. Die Anſtellung eines 
zweiten Arzt⸗Experten, was ebenfalls durch die Vermal⸗ 
tung geplant wird, wird aus obigen Gründen abgelehnt 
und noch auf die ſtatutariſchen Beſtimmungen hingewieſe, 
die die Schaffung eines ſolchen Poſtens nicht vorſehen. Die 
Funktionen eines ſolchen Arzt⸗Experten gehört zu den 
Kompetenzen des Vertrauensarztes bezw. der Spezialär 
Ueber die Arbeitszeitfrage in den Spitälern hat die 
Konferenz nicht beraten und auch keine Beſchlüſſe gefaßt, 
weil die Fg zu der Kompetenz der Knappſchaftsälteſten 
fie. bereits den Sozialbehörden zur 


nicht gehöre und weil 
Entſcheidung vorliegt. 


brachte lange Zeit im Spital zu. Bei feiner Vernehmung als 
Zeuge zeigte es ſich, daß der bedauernswerte junge Mann zeit 
lebens an den Folgen dieſes Sturzes zu leiden haben wird. Er 
machte nämlich den Eindruck eines Geiſteskranken, welcher oft 
an unpaſſender Stelle pöllig unbegründet auflachte und unklare 
Antworten gab. . 

Das Gericht verurteilte den Gwozdz für ſeine unbeſonnene 
Handlung, die nun jo ſchwere Folgen nach fi) zieht, zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis, ohne Zubilligung einer Vewährungsfriſt. Der 
Richter betonte, daß die Strafe viel härter ausgefallen wäre, 
wenn man nicht den Umſtand berüchſichtigt haben würde, da 
der Beklagte in größter Erregung handelte und ferner den um: 
ſtand, daß er bisher noch unbeſtreft geweſen iſt. Pr 


Kindesausſetzung. Im Korridor des ſtädtiſchen Spitals auf 
der ulica Raciborska in Kattowitz wurde ein drei Monate altes 
Kind aufgefunden und in die ſtädtiſche Kinderkrippe geſchafft. 
„Nach der unnatürlichen Mutter wird polizeilicherſeſts ge⸗ 
fahndet. 2 

Einieung in der Beleidigungsjahe Miedniak⸗Zioltiewicz. 
Bekanntlich beſchäftigte das Kattowitzer Gericht ſeit längerer 
Zeit eine ſehr intereſſante Beleidigungsſache. Es klagte gegen 
den Advolaten Dr. Ziolkiewicz der Schulviſitator Miedniak, 
welchen Dr. Ziolkiewicz in einer Stadtverordnetenſitzung in 
Kattowitz durch angeblich unparlementariſche Ausdrucksweiſe 
beleidigt haben ſoll. Da Dr. Ziolkiewicz in erſter Inſtanz freie 
geſprochen wurde, legte Schulviſitator Miedniak gegen den 
Freiſpruch Berufung ein. Er berief ſich auf die ehemaligen 
Stadtverordneten Przybyla und Zembok, welche die fraglichen 
Zurufe des Dr. Ziolkiewicz teilweiſe zu Papier gebracht haben 
ſollen, in der Abſicht, ihm hierauf eine entſprechende Antwort 
zu erteilen. Vor der Berufungsinſtanz kam es zu einer Eini⸗ 
gung, wo bei Dr. Ziolkiewicz zum Ausdruck bringen ließ. do 
er nach feiner Anſicht den beanſtandeten Ausdruck „Lajdactwo“ 
(Schuftigkeit) nicht gebraucht hätte. Die Anwürfe könnten ſich 
allenfalls nur auf die „Polska Zachodnia“ bezogen haben, die 
ſ. Zt. über den Verlauf einer beſonderen Sitzung berichtete, in 
welcher über die Verteilung der Theaterſubventionen beraten 
worden iſt. Die Sitzung galt damals als geheim. Eine Be⸗ 
leidigung des Schulviſitators hätte nicht im Sinne des Beklag⸗ 
ten gelegen. Das Verfahren wurde eingeſtellt, da ſich die bei⸗ 
den Parteien auf dieſer Baſis ſchließlich einigten. Im Zufam⸗ 
menhange damit, ſtellte Dr. Ziolkiewicz eine Strafanzeige beim 
Staatsanwalt gegen Zembok und Przybyla wegen Meineid. 


Kön’ashütfe und Umgebung 


Ein tödlicher Betriebsunfall vor Gericht. 
In der Generatorenanlage der Königshütte ereignete ſich 
während der Nachtſchicht vom 1. zum 5. Juni d. Is., eine Gas⸗ 
expleſion. wobei der 50 Jahre alte Maſchiniſt Johenn Job aus 
Königshütte den Tod fand, und zwei weitere Perſonen nem, 
brüht wurden. Die Staatsanwaltſchaft benutzte diefen Unfall, 
um gegen den verantwortlichen Meiſter des Maſchinenbetriebes, 


der ſeinerzeit den Nachtdienſt ausübte, wegen fahrläſſiger Lör⸗ 
perverletzung Klage anzuſtrengen. 
5 17 . Geſtern fand vor der Strafkammer die Verhandlung in 
5 dieſer Angelegenheit ſtatt. Der angeklagte Meiſter Paul Koſak 
ſchilderte den Unglücksfall jo, daß ihn beine Schuld an dem 
T.aode des J. treffe. Es war um die Mitternacht, als ihn ein 
Arbeiter aus dem Walzwerk darauf aufmerkſam machte, daß 
an der Gaszuführung etwas nicht in Ordnung ſein kann. Man 
nahm an, daß durch die ſtarken Erſchütterungen, die durch den 
Dampfhammer verurſacht wurden, ſich ein Schieber geöffnet 
hatte, wodurch die Gaſe entwichen. Koſak begab ſich, gemein⸗ 
ſam mit dem Maſchiniſten J. und dem Arbeiter Kruppa vom 
Walzwerk nach der Anlage, um nach der Urjache zu forſchen. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß jo, wie angenommen, der Schieber ſich 
5 Bund die Erſchütterungen ein wenig geöffnet hat. J. machte 
ſſich daran, um dieſen zu ſchließen, wobei plötzlich die Exploſion 
erfolgte. J. fand dabei den Tod, während K. und der Mei⸗ 
ſter erhebliche Verletzungen davongetragen haben. Einige, als 
> eugen, vernommene Arbeiter machten dieſelben Ausſagen und 
Betrießpsleiter Medler bemerkte hierbei, daß in dieſem Falle 
wohl kaum jemand verantwortlich gemacht werden könne, da 
K. mit ver Gasleitung nichts zu tun hatte. Im übrigen wurde 
der angeklagte Meiſter als ein pflichttreuer Beamter geſchil⸗ 
dert, der ſeine Vorgeſetzten jederzeit zufriedenſtellt. Der, als 
Sachverſtändige vernommene, Arbeitsinſpektor Franke ſagte aus, 
N daß den Meiſter doch eine gewiſſe Schuld treffe, indem nicht 
genügend Vorſicht geübt worden iſt. 
Der Staatsanwalt ſchloß ſich den Ausführungen an und 
beantragte Beſtrafung. Das Gericht jedoch ſprach den Ange⸗ 
SR klagten frei, mit der Begründung, daß Verfehlungen, die den 
Taod eines Menſchen herbeigeführt hätten, dem Angeklagten 
3 2 nicht nachgewieſen werden konnten. m. 


* 
1 


Fia.ür einen Meſſerſtich 1 Monat Gefängnis. Der Arbeiter 
Franz Osdarek aue Hohenlinde betrat im Juni d. Is. die Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Joſef Kokott und verlangte, trotzdem er ange⸗ 
1323 heitert war, weiteres Bier. Als ihm dieſes abgeſchlagen wurde. 
55 fing er mit der Auyſchänkerin einen Streit an. Der hinzuge⸗ 
ktkiommene Gaſtwirt verſuchte, K. zu beruhigen, wurde aber 
dabei mit einem Mefjer ins Geſicht geſtochen. Der Angeklagte 
wollte in Notwehr gehandelt haben weil K. angeblich einen 
hr 1 60 7 95 in der Hand gehabt haben ſoll. Unter Eid beſtreitet 

das K. worauf O. zu einem Monat Gefängnis verurteilt wird. 

m. 


Siemianowitz 
Arrbeitsloſenkartoffeln zum Schweinefüttern. Während 
= viele Armen gibt, die trotz 


ben andere wieder zu Unrecht welche erhalten. Es iſt na⸗ 

lich ausgeſchloſſen, daß alles jo vom Schnürchen gehen kann 
d daß keine Fehler gemacht werden. Auch kann man nicht 
ttehmen, daß dabei wiſſentlich irgend jemand bevorzugt 
1 benachteiligt wird. Die Schuld wird wohl meiſtens an 
> Empfängern liegen, welche den Auskunft einholenden 


Organen falſche Angaben machen. uch die zu Unrecht 
ee haben das Recht, bei der Gemeinde zu in⸗ 
kffentlichun Zwei beſondere Fälle ſind uns wieder zur Ver⸗ 
öffentlichung unterbreitet worden. Auf der Michalkowitzer⸗ 
‚straße 21 wohnt der über 60 Jahre alte Penſionär P. N. mit 
ſeiner Frau. Dieſer bezieht über 100 Zloty Rente und hat 
noch ein % Morgen großes Feld, von welchem er gegen 30 
Zentner Kartoffeln geerntet hat. Da dieſe beiden Leute 
dieſe Mengen nicht allein verbrauchen können, haben ſie ein 
in damit gefüttert, welches ſchon drei Zentner ſchwer 
iſt. Dieſe Armen nun haben von der Gemeinde vier Zentner 
Freikartofefln erhalten, die fie natürlich auch verfüttern 
werden, da ſie noch Schweine kaufen wollen. In demſelben 
Haufe ein ähnlicher Fall. Die Witwe M. bezieht eine aus⸗ 
reichende Penſion und hat einen ca. 24jährigen Sohn, welcher 
A bie der Grube unter Tage noch voll beſchäftigt iſt. Auch 
dieſe Arme hat ein fettes Schwein im Stalle und erhielt eben⸗ 
falls für alle beide vier Zentner Freikartoffeln von der Ge⸗ 
meinde. Im vergangenen Jahre hat ſie es ber 98 gemacht. 
Solche brave Ehriſten haben keine Furcht vor der Hölle, wenn 
ſie den wirklich Armen den letzten Biſſen vom Munde ſtehlen 
und damit die Schweine füttern. Hier iſt es Pflicht der Ge⸗ 
meindevertreter und der Verteilungsorgane, ſolchen Miß⸗ 
ſtänden auf den Grund zu gehen und Abhilfe zu ſchaffen. 
Wohlgenährte Fechtbrüder. Nicht genug, daß man die 
wirklich armen Bettler nach Möglichkeit unterſtützen muß, 
t man immer noch allerhand Ordensſchweſtern und ⸗Brü⸗ 
der fechten gehen. Einmal find es | rze, dann blaue, 
grau oder braune, allen aber iſt das eine eigen, fie beſi 
Keine ausgezeichnete Menſchenkenntnis, genau jo wie die wirk⸗ 
lichen Bettler. Deshalb ſuchen ſie ſich auch nur die Arbeiter⸗ 
häuſer als ihr Betätigungsfeld aus, wohl wiſſend, daß der 
Arbeiter noch am leichteſten auf den Leim zu kriegen iſt. 
Doch jetzt wird wohl auch dieſe Quelle bald am Verſiegen 
ſein und die guten Leutchen werden gut tun, auch mal bei 
den Reichen anzuklopfen. Da muß es doch auf einmal viel 
geben und man braucht ſich den ganzen Tag nicht um lum⸗ 
bveige Groſchen quälen. Aber dieſen vollblütigen und wohl⸗ 
HN genäßrten Ordensmenſchen wird wohl dieſe tägliche Treppen⸗ 
bewegung ein Bedürfnis ſein, ſonſt wüßten ſie wahrſchein⸗ 
5 5 nicht, was ſie mit ihrer überſchüſſigen Kraft anfangen 
75 1 5 Sorge dich nicht um den Mammon, den Roſt und 


Gegenteil“. 


Myslowitz 
Freie Winterkohle für Arbeitsloſe. Der Myslowitzer Ma⸗ 
giſtrat gibt bekannt, daß am 26. und 27. d. Mts. im Rathaus, 
Zimmer Nr. 7, die Regiſtrierung derjenigen Arbeisloſen erfolgt, 
Die auf die Zuweiſung von freier Winterkohle reflektieren. In 
Fr kommen nur verheiratete Arbeitsloſe in deren Familien 
kein anderes Mitglied Deputatkohle erhält. Zur Regiſtrierung 
ſind die Arbeitsloſenlegitimation, ſowie die Ausweiſe über den 
Verdienst der in der betreffenden Familie beſchäftigten Mit⸗ 
glieder. Die Regiſtrierung erfolgt für Buchſtaben von AM am 
26. November, für Buchſtaben von N—3 em 27. November in 
den Vormittagsſtunden. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der oben angegebene Termin ſtrikt inne zu halten iſt, da 
nachträgliche Anmeldungen nicht mehr berückhſichtigt werden 
können und das unter keinen Umſtänden. —9. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Vismarckhütte. (Vorſchuß⸗ und Rentenzah⸗ 
Lung.) Die Hauptvorſchußauszahlung für November er⸗ 
olgt am Montag, den 30. November, vor der Frühſchicht. 
esgleichen werden am Schalter der Krankenkaſſe die Renten 
8 


ie Penſionäre, Witwen und Waiſen, in den Vormittags⸗ 
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Gemeindebetretrikung in Bismankhüte 


Gemeindevorſtand auf der Suche nach neuen Steuern! 


Am Montag fand in Bismarckhütte wiedermal nach 
langer Pauſe eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, welche eine 
Tagesordnung von 20 Punkten umfaßte, die ſich natürlich bis 
10 Uhr hinzog, bei dichtbedrbagter Tribüne. Es iſt zu be⸗ 
grüßen, daß die Arbeiterſchaft an den Sitzungen ſo regen 
Anteil nimmt, denn ſie hat Gelegenheit, die Arbeit der Ge⸗ 
meindevertreter zu kontrollieren. 

Vor der Sitzung fand die Erſatzwahl eines Schöffen ſtatt. 
Dank der Uneinigkeit der ſozialiſtiſchen Vertreter ſiegte ein 
Sanator mit 12 Stimmen gegen 10 des Wahlgemeinſchaft⸗ 
lers bei 2 Stimmenthaltungen. Wären die polniſchen Sozia⸗ 
liſten auf den Vorſchlag der Wahlgemeinſchaft eingegangen, 
einen deutſchen Sozialiſten aufzuſtellen, welchem ſie bereit 
waren, die Stimmen zu geben, ſo hätte ein Sozialiſt geſiegt. 
Leider ließen ſich die 2 führenden Genoſſen vom nationalen 
Standpunkt leiten, und beharrten auf ihrem Vorſchlag, den 
polniſchen Genoſſen aufzuſtellen, trotzdem in der ſozialiſtiſchen 
Fraktion, mehrere Jahre zuſammen gearbeitet wird. Dadurch 
verhalfen ſie der Sanacja zum Mandat. Die ſozialiſtiſche 
Fraktion iſt auf Kompromißarbeit mit der Wahlgemein⸗ 
ſchaft angewieſen, da ſie doch nicht mit der Sanacja gehen 
kann, wenn aber weiter ſo gearbeitet wird, wie dies bis jetzt 
der Fall iſt, ſo werden die Sozialiſten bald allein auf weiter 
Flur bleiben. 4 

Nachdem die Wahl beendet war, eröffnete Bürgermeiſter 
Grzeſik die Sitzung und gab unter Mitteilungen bekannt, daß 
der Arbeitsnachweis von der Koscielna nach der Krakowska 
auf Schwientochlowitz zu verlegt wird, in das ehemalige Haus 
des Baumeiſters Hurlowski. (Die Arbeitsloſen werden dort 
aber zu ſehr der Witterung ausgeſetzt, deshalb appellieren 
wir an den Gemeindevorſtand eine Baracke errichten zu 
luſſen, um etwas Schutz zu ſchaffen.) 

Die Zuſatzſteuer zu der Getränkeſteuer wurde ohne De⸗ 
batte angenommen. 3 

Verſteuerung von Klavieren und Flügeln wurde nach 
reger Debatte Bu 

Punkt 4 brachte eine rege Debatte, denn es wurde vor⸗ 
geſchlagen, das Waſſergeld per Kubikmeter um 1 Groſchen zu 
erhöhen, auf Kinotheater, Vergnügen, Hochzeiten uſw. die 


Steuer zu erhöhen und auch auf die Standgelder aufzu⸗ 


ſchlagen. Nachdem ſich Genoſſe Ballon beſonders gegen Ver⸗ 


ſteuerung der Hochzeiten wandte und damit begründete, daß, 
der Arbeiter durch die räumlichen Verhältniſſe meiſtenteils 
gezwungen wird, ſich eines Saales zu bedienen, wodurch ſich 
manche für Monate hindurch in Schulden ſtürzen, wurde der 
Vorſchlag zurückgezogen. Die ſozialiſtiſche Fraktion wandte 
ſich überhaupt gegen jede neue Steuer, da alle Aufſchläge 
ja auf die breiten Volksſchichten abgewälzt werden. Der 
Aufſchlag auf das Waſſergeld wurde angenommen, kommt 
aber nur für Unternehmungen in Anwendung. Gegen die 
Stimmen der Sozialiſten wurde die Billettſteuer mit 5 Pro⸗ 
zent aufgeſchlagen und 10 Prozent auf die Veranſtaltungen. 
Zuſchlag zum Standgeld wurde um 25 Prozent genehmigt. 
Ohne Debatte fand die Annahme der Statuten für die Ka⸗ 
naliſationsgebühren und die Abnahmekommiſſion der 
meindebelieferungen ſtatt. Ferner fand die Wahl einer 
Steuerkommiſſion ſtatt und ein neuer Tarif, für die Ge⸗ 
meindearbeiter, der durch eine beſondere Kommiſſion bear⸗ 
beitet wurde und den Arbeitern verſchiedene Verbeſſerungen 
brachte, wurde angenommen. 

Eine Kommiſſion von 3 Gemeindevertretern wurde be⸗ 
ſtellt, die die Aenderung der Grenzſtraße unterſuchen ſoll, 
ferner wird diefelbe Kommiſſion die Mietenerhöhung in den 
Gemeindehäuſern feſtſetzen, da zu den Häuſern zugezahlt 
werden muß. 3 

Dem Militär, das in der Schule 3 untergebracht iſt, 
wurde die Miete nachgelaſſen, mit der Bedingung, daß ſämt⸗ 
eee ee von der Militärverwaltung ausgeführt 
werden. 

Genehmigt wurden verſchiedene Nachtragskredite, die füt 
Reparaturen in den Schulen erforderlich waren. Das Bud⸗ 
get 1930/31 wurde mit einem Defizit von 6840,81 Zloty in 
das neue Jahr übergeführt. 

Unter Punkt Verſchiedenes wurde der Bau der neuen 
Schule am Marktplatz beſprochen. Im neuen Jahre wird ein 
Flügel, das heißt die Hälfte des Gebäudes fertiggeſtellt wer⸗ 
den, und die zweite Hälfte das nächſtfolgende Jahr. Hofe 
fentlich genügt dies, um verſchiedenen Gerüchten ein Ende 
zu bereiten. Nachdem noch in der geheimen Sitzung verſchie⸗ 
dene Perſonalangelegenheiten erledigt wurden, ſchloß den 
Vorſitzende um 9,30 Uhr die Sitzung. 


ſtunden ausgezahlt. Die Renten für die Kriegshinterblie⸗ 
benen und Unfallrentner werden am Dienstag, den 1. De⸗ 
zember, im Speiſeſaal am Portierhaus 4, ul. Koscielna, vor⸗ 
mittags ausgezahlt. 

Bismarckckhütte. (Aufſichtsrat Flickin Katto⸗ 
witz.) Wie wir erfahren, ſoll Auſſichtsrat Flick zur Zeit in 
Kattowitz weilen. Der Betriebs⸗ und Angeſtelltenrat der 
Bismarckhütte wurde nun zu einer Unterredung eingeladen, 
Be hoffentlich Erlöſung aus der ſchweren Lage bringen 
wird. 

Bismarckhütte. (Stillegung des Martins 
werks.) Durch die Zuſammenſchmelzung der Arbeitgeber 
der Schwerinduſtrie in Intereſſengemeinſchaften oder Kon⸗ 
zerne, werden immer mehr Betriebe ſtillgelegt. So wurde 
auch das Martinswerk, das ſich angeblich nicht mehr rentiert 
hat, ſtillgelegt. Die geſamte Belegſchaft hat mit dem geſtri⸗ 
gen Tage das Kündigungsſchreiben, zum 15. Dezember 1931, 
per Poſt, zugeſchickt bekommen. Dieſerhalb hat fs der Bes 
triebsrat ſofort zum Demobilmachungskommiſſar begeben, um 
über die „angenehme Weihnachtsbeſcherung“ zu verhandeln. 

Lipine. (Verzweiflungstat einer Geiſtes⸗ 
ſchwachen.) In einem Teich zwiſchen den Ortſchaften Lipine 
und Chebze wurde die 35jährige Elfriede Koczal aus Lipine tot 
aufgefunden. Die Tote wurde in die nächſte Leichenhalle ein⸗ 
geliefert. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll die K. ſeit 
längerer Zeit geiſteskrank geweſen ſein. Es wird angenommen. 
daß fie die Tat in einem Anfall geiſtiger Umnachtung begangen 
hatte. N. 


Neudorf. (Bettler in unmenſchlicher Weije 
mißhandelt.) In den Abendſtunden des vergangenen 
Dienstag, wurde in der Ziegelei Koplowicz der 60jährige 
Bettler Theodor Zwak von dem 25jährigen Roman Schnei⸗ 
der, ohne ſtändigen Wohnſitz, angefallen und ſchwer mißhan⸗ 
delt. Schneider, welcher als Rohli und Spitzbube be⸗ 
kannt iſt, wurde inzwiſchen von iner Roftieipa krete feſt⸗ 
genommen. Zwak ſchlief in der fraglichen Ziegelei, wo er 
Na) mit ſeinem Mantel zudeckte. Schneider verſuchte, dem 

ettler den Mantel zu fehlen. Als der Ueberfallene aus 
dem Schlaf geweckt wurde, ergriff der Täter einen Beſen und 
ſchlug damit unmenſchlich auf den Greis ein. Als ſich 
Schneider an eine rg der Taſchen heranmachte, er⸗ 
griff der Bettler die Flucht. Derſelbe wurde jedoch von dem 
Banditen eingefangen und erneut mit einer Zaunlatte ver⸗ 
prügelt und in einen Straßengraben geſtoßen. Zwak wurde 
von Straßenpaſſanten aufgefunden und nach dem Kranken⸗ 
haus in Kattowitz geſchafft. Auf Grund einer Beſchreibung, 
gelang es bald, den Täter zu arretieren. Le 


Pleß und Umgebung 


Emanuelsjegen. (Der Amtsvorſteher und der 
Umzug der deutſchenſozialiſtiſchen Jugend.) 
Im Juni d. J. fand in Ems ein Jugendtreffen der DS AP. 
ſtatt. Das Jugendtreffen ſowie ein beabſichtigter Umzug 
durch den Ort wurde ſchriftlich und mündlich dem dortigen 
Amtsvorſteher Sojka gemeldet; ſogar noch eine Stunde vor 
dem Umzug ſprach unſer Genoſſe P. mit dem Amtsvorſteher 
S., der damit einverſtanden war. Tags vorher bat er den 
Genoſſen P. den Umzug nicht vormittags ſondern erſt am 
Nachmittag zu veranſtalten. Aus nicht erklärlichen Gründen 
gab der Amtsvorſteher S. dem Polizeibeamten Thomanek 
den Befehl, den Umzug der harmloſen deutſchen Jugend auf: 
zulöſen. Der Beamte T. unterließ die Auflöſung der Ju⸗ 

end; T. meinte, die Jugendlichen wären zu viel geweſen, 
ſtellte aber gegen den Jugendführer P. Strafantrag wegen 
Veranſtaltung eines verbotenen Umzuges. Er erhielt dafür 
eine Geldſtrafe in Höhe von 50 Zloty. Gegen dieſe Strafe 
erhob der Beſtrafte beim Burggericht Einſpruch. Geſtern 
nun fand die Gerichtsverhandlung vor dem Sond Grodzki in 
Nikolai ſtatt. Der als Zeuge geladene Amtsvorſteher S. 
ſah die ſchriftliche ſowie mündliche Anmeldung des Umzuges 
als nicht genügend an, übrigens ſagte er, hat nicht der 
Schriftführer, ſondern der 1. Vorſitzende, in dieſem Falle 
Genoſſe Iwan, die Genehmigung wegen einer Veranſtaltung 
einzuholen. Eine etwas merkwürdige Dienſtauffaſſung eines 


| 


und am zweiten Tage ſteigt ein Spiel Wien — Warſchau 


Amtsvorſtehers. Soviel N i hätte S. haben und dem 
P. offen und kategoriſch den Umzug verbieten müſſen. Wet 
hätte dann die Verantwortung übernommen, wenn es bei 
der Auflöſung durch den Polizeibeamten T. zu Tumulten 
gekommen wäre, denn die Jugendführer waren im guten 
Glauben, der Umzug jei ſeitens des Amtsvorſtehers geneh⸗ 
migt?! Das Gericht war der Sachlage gerecht, es lie 

Milde walten und ermäßigte die Strafe von 50 Zloty auf 
30 Zloty. Um eine Erfahrung ſind wir Jugendführer reicher 
geworden: In Zukunft wird man ſich eine ſchriftliche Ge⸗ 
nehmigung von der Wojewodſchaftspolizei und nicht vom 
Amtsvorſteher holen. Dieſer war verpflichtet geweſen, den 
Genoſſen dorthin zu verweiſen, wenn er glaubte, einen 
harmloſen Umzug der deutſchen Jugend nicht verantworten 
zu können. ee, 


Tarnowitz und Umgebung 


Nächtlicher Einbruch in eine Gerberei. 

Den Wachhund mittels Gift getötet. 95 

In der Nacht zum 18. d. Mts., wurde in die Werkſtatt des 
Gerbers Wladislaus Naglowski in der Ortſchaft Krzepic, Kt. 
Tarnowitz, ein Einbruch verübt. Die Einbrecher töteten vor⸗ 
erſt den Wachhund, um den Beſitzer durch das Hundebellen \ 
die Eindringlinge nicht aufmerkſam zu machen. Die Täter 
ſtahlen aus der Werkſtatt 26 weiße Schafsſelle, ſowie 15 Felle, 
ſchwarz, mit Wolle ausgefüttert, ferner 8 Felle kurz und ‚be 
haart, ſowie 40 Lederreſte. Außerdem entwendeten die ö 
zwei große Scheren. Der Geſamtwert der geſtohlenen Sachen 
konnte bis jeßzt nicht ſeſtgeſtellt werden. Nach den Tätern wird 
polizeilicherſeits gefahndet. 8. % 


Sportliches 

Internationales Hallenſchwimmfeſt in Kattowitz. ö 

Zu dem, am kommenden Sonntag, den 29. November, in der 
Falle des Kattowitzer Badehauſes, ſtattfindenden Schwimmfeſt, 
das der E. K. S. Kattowitz veranſtaltet, iſt es gelungen zehn 
Vereine aus Polen und Deutſch⸗Oberſchleſien zur Teilnahme au 
verpflichlen. Von Deutſch⸗Oberſchleſien haben id gemeldet 
Frieſen Hindenburg, Poſeidon Beuthen mit der deutſchen Me!? 
ſterin im Freiſtilſchwimmen Kotulla, die ihre Niederlage gegen 
Frl. Salbert wieder wettmachen will. Aus Krakau kommt der 
mehrmalige polniſche Waſſerballmeiſter Makkabi und die be? 
kannte Mannſchaft von Cracovia. Beſonders intereſſant we 
den die zahlreichen Staffelwettbewerbe mit Krakau und der 
oberſchleſiſchen Vertretern ſein. Den Abschluß werden zwe, 
Waſſerballſpiele zwiſchen Krakau und Friefen Hindenburg 1 | 
3. K. S. Mattabi — E. K. S. Kattowitz bilden. Es verpi® 

demnach, ſehr intereſſantes zu geben, auf das wir ſchon heute 
aufmerkſam machen. 


Wintersport. 
Eishockeyrepräſentativkampf Deutſch⸗. — Polniſchoberſchleſien 
Nach dem Repräſentatipſpiel gegen Krakau wird nun 
oberſchleſiſche Mannschaft am kommenden Sonntag, mittag?“ 
12 Uhr, gegen eine deutſchoberſchleſiſche Mannſchaft antreten 
Die Gäſtemannſchaft ſetzt ſich aus Spielern von Gleiwiß, 
Beuthen, Hindenburg und Breslau zufammen. Die Eintritt 
d für Schüler 50 Groſchen und für Er Je 

1 Zloty. 


B. S. C. Berlin, Wiener Eislaufverein und Ottawa (gauada) 
in Kattowitz. 0 
Die diesjährige Eishogenſalſon bringt Kattowitz eine go 
Reihe von Senſationen. So iſt das Spiel des B. S. C. Bee 
in Kattowitz ſicher. Und zwar ſpielen die Berliner am 5. int. 
zember gegen A. 3. S. Warſchau und am 6. Dezember findet en 
Städteſpiel Berlin — Warſchau ſtatt. Außerdem kommt ie 
14. und 15. Dezember der Wiener Eislaufverein nach Ratte 
Am erſten Tage ſpielen die Wiener gegen A. Z. S. War Am 
27. Dezember wird eine Repräſentative von Polen gegen De 
(Kanada) antreten und am 29. Dezember jteigt der Länderkamt“ 
Kanada — Polen. . 


Bielitz und Umgebung 


Stadttheater Bielitz. 
3 27. November (Serie Rot) 
‚Artur Schnitzlers „Der Puppenjpieler“; hierauf „Liebelei“. 

Anfang jede I um 8 Uhr a nds. 

Samstag, den 28. d. Mts., 4 Uhr nachmittags, außer 

bonnement, eine Schülervorſtellung von „Jedermann“, 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. — 

Sonntag, den 29. d. Mts., außer Abonnement, 4 Uhr 
nachmittags, eine einmalige Wiederholung des Kindermär⸗ 
chens „Der Froſchkönig oder der eiſerne Heinrich“, deſſ en 
erſte Aufführung alle Kinder in helles Entzücken verſetzt 
hat. Halbe Preiſe. — Sonntag, den 29. d. Mts., abends 
8. Ahr, außer Abonnement: „Der Schlüſſel zum . 
ein Schwank von Julius Horſt, der im Wiener chauſpiel⸗ 
haus 3 Monate en ſuite gegeben, wurde. Der 2. und 3. Akt 
des Schwankes jpielen in der öſterreichiſchen Garniſon St. 
Pölten. Der Träger dieſes Militärſchwankes it Peter 
Preſes. Es ſpielen die Damen: Flanz, Kurz, Walla und 
Weber, die Herren: Brück, Kayer, German, Naval, Reichert, 
Neiſſert. Schüller und Zimmermann. 

Dienstag, den 1. Dezember, gibt Dela Lipinskaja ihren 
einzioen Abend. Mit völlig neuem Programm. Die . 
ſtellung findet außer Abonnement jtatt. Da Frau Lipinskaja 
nur dieſen Abend verfügbar hatte, muß das Dienstag⸗Abon⸗ 
nement auf Samstag, den 5. Dezember verlegt werden. 

Dela Lipinskaja, die unvergleichliche Künſtlerin bringt 
unter der Deviſe: „Lachen am laufenden Band“ eine neue 
Auswahl aus ihrem unerſchöpflichem 1 

Felix Salten kb über Frau Lipinskaja: Seit der 
großen Yvette Guilbert ward auf dem Kabarettpodium ſo 
eine bedeutende Individualität nicht geſehen. 

Bei dem Gaſtſpiel „Dela Lipinskaja“ am 1. Dezember 
genießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufsrecht 
sowie eine 10prozentige Preisermäßigung gegen Vorwei⸗ 
hing ihrer Abonnementskarten 5 

„Der Kartenvorverkauf findet für alle 3 Ser’en gleich 
zeitig am Freitag, den 27. und Samstag, den 28. d. Mts., 
von 10 bis 12% Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags ſtatt. Zumal nur eine Aufführung gegeben :y.rd, 
iſt ein ſerjenweiſer Vorverkauf untunlich. 

Eine telephoniſche Kartenbeſtellung kann nicht berück⸗ 
ſichtigt werden, weil die Abonnementskarten am Schalter 
behufs Abſtempelung vorgewieſen werden müſſen. 

Ein Umtauſch bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. — 

b 30. November allgemeiner Kartenvorverkauf. 


Kundmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko 
macht alle intereſſierten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß der 
Termin zur Erfüllung der Meldepflicht für die im Jahre 
1911 geborenen männlichen Perſonen im Magiſtrate der 
Stadt Bielsko, Büro Nr. 23, mit dem 30. November abläuft. 
Perſonen, die ſich nach Ablauf dieſes Termines melden, ha⸗ 
ben eine Geldſtrafe bis zur Höhe von 500 Zloty oder Arreſt 
bis zu 6 Wochen oder auch beide Strafen gleichzeitig zu ge⸗ 
wärtigen. 

Einweihung des Belvedere. In der Sonntagsnummer 
des Krakauer „Naprzod“ leſen wir folgende Notiz: „Sehr 
bemerkenswert iſt die Tatſache, daß Marſchall Billudsti am 
Freitag, den 20. d. M. den Miniſter Pieracki zu einer Fin 
kündigen Audienz im Belvedere empfangen hat, in we chem 
er ſchon lange nicht gewohnt hat. Seit mehreren Monaten 
Ihlief er im Armee⸗Inſpektorat oder im Miniſterrats⸗ 
Präſidium bei Vermeidung des Belveders. Es gingen Ge⸗ 

krüchte um, daß es im Belvedere nicht recht geheuer ſei, daß 
Geſpenſter umgehen, daß dort böſe Geiſter ihr Unweſen 
treiben“. Am 11. November d. J. wurde auf Befehl des 
Marſchalls Pilſudski die Einweihung des Belvederes vor⸗ 
genommen. Dieſen Akt vollführte ein Militärkaplan, wonach 
Herr Pilſudski neuerlich in das Belvedere überfiedelte. Sind 
durch die Einweihung des Palaſtes auch wirklich alle 
Schreckgeſpenſter und alle böſen Geiſter vom Belvedere ver⸗ 
bannt worden? 0 
Kamitz. Der Verein jugendlicher Arbeiter in Kamitz 
veranſtaltete am Samstag, den 21. November, in den Lo⸗ 
kalitäten des Gemeindegaſthauſes einen Familienabend, 
welcher einen ſehr guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Trotz 
der ſchweren Wirtſchaftskriſe ließen ſich die Genoſſinnen und 
Genoſſen nicht abhalten, den Familienabend zu beſuchen, um 
die Sorgen des Alltags auf ein paar Stunden zu verſcheu⸗ 
chen und ſich mit der Jugend zu freuen. Kurz vor Beginn 
war der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt, was den 
Jugendgenoſſinnen und Genoſſen Freude bereitete und ſie 
auch ihr beſtes Können bei den Vorträgen leiſteten. Der 
Obmann der Jugendlichen begrüßte die Feſtgäſte mit einem 
kräftigen „Freundſchaft“ und wünſchte ihnen ein paar fröh⸗ 
liche Stunden in ihrer Mitte zu genießen. Hierauf wurde 
zum Programm geſchritten. Es gelangten: Ein Prolog, ab⸗ 
wechſelnd gemiſchte Chöre, ernſte und heitere Theaterſtücke 
zum Vortrag, welche ſämtlich reichen Beifall ernteten. Den 
erſten Punkt des Programms bildete der gemiſchte Chor „O 
gönne mir den Frühlingstraum“, welcher unter Leitung des 
Chormeiſters Genoſſen Wiesner ſehr gut zum Vortrag ge⸗ 
bracht wurde. Der Prolog, vorgetragen vom Obmann, war 
auch ſehr gut. Hierauf folgte ein Schauſpiel „Der Zucht⸗ 
häusler“, welches auf die Gäſte ſehr eindrucksvoll wirkle; 
die Rollen bei demſelben waren ziemlich gut beſeßt. Der 
gemiſchte Chor „Hans und Lieſel“ war ein aufheiternder 
Chor, welcher dem Publikum ſehr gut gefiel. Das Volks⸗ 
ſtück „Schuſterjubiläum“ war auch ein guter Griff, die Spieler 
tten auch ihr beſtes dazu beigetragen, wogegen „Die 
Judenſchule“ nicht ſo eindrucksvoll wirkte, einzelne Rollen 
er Schüler waren ein bißchen überſpannt geſpielt, die Schü⸗ 
lerin und der Lehrer waren gut. Den Abſchluß der Vorträge 
bildete der Chor „Lied der Arbeiterſugend“, welcher jehr 
gut war. 
orcheſter ausgefüllt, Sämtliche Vorführungen zeugten von 
Nimmermüdem Fleiß der Jugendlichen. Wie wir beobachtet 
haben, hat ſich die Jugendorganiſation in letzter Zeit ziem⸗ 
lich gut ausgebaut. Nach den Vorträgen folgte ein Tanz⸗ 
ränſchen, wobei ſich jung und alt bis in die frühen Mor: 
genſtunden unterhielten. Dieſer Familienabend kann als 
glänzender Erfolg bezeichnet werden; hoffentlich wird auch 
er finanzielle Erfolg nicht ausbleiben. Für die Jugend⸗ 
lichen ſoll dieſer Erfolg ein Anſporn ſein, den Verein weiter 
auszubauen und auf dieſer Baſis, die ſie beſchritten haben, 
weiterzuarbeiten. An das Publikum richten wir den Appell. 
ie a johian jederzeit zu unterſtützen; denn wer 
ie Jugend hat, der hat die Zukunft, 


Freitag, den 


Die Zwiſchenpauſen wurden durch ein Streich: |. 


— —— — — — 


Bielitz, Biala und um gegend 


Berfummlung der Pep. und Pp. in Mleranderfe 


Die von der DS AP. und FR in das Gaſthaus zum 
Orient gemeinſam einberufene Volksverſammlung erfreute 
ſich eines guten Beſuches. Gen. Kreis eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung nach 3 Uhr nachmittags. Nach Durchführung der 
Wahl des Präſidiums erteilte der Vorſitzende dem Partei⸗ 
ſekretär Gen. Lukas das Wort, welcher in faſt einſtündigem 
Referat die wirtſchaftliche und politiſche Lage beſprach. Der 
Redner betonte, daß durch die Wirtſchaftskriſe, Fragen wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur mehr in den Vordergrund treten. Heute 
beſchäftigt die Oeffentlichkeit mehr die Arbeitsloſigkeit und 
ihre Folgen, als irgend welche politiſche Fragen. Der 
Redner kommt auf die Arſachen der Kriſe zu ſprechen, die 
ihren Hauptgrund im lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem 
haben. Aber auch der Weltkrieg und die Friedensverträge 
haben zu der heutigen Wirtſchaftskriſe beigetragen. Die 
heutigen Zustände ſind unhaltbar, daß bei vollen Maga⸗ 
inen eine Armee von 24 Millionen Arbeitsloſen (mit den 

N gegen 60 Millionen Menſchen) auf 
der ganzen Welt hungern und darben müſſen. 

Es gibt Mittel um die Kriſe zu mildern und einzu⸗ 
ſchränken. Vor allem muß die Arbeitszeit bedeutend ver⸗ 
kürzt und die Löhne dem 9 bensſtandard angepaßt werden. 
Die Einſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeit und Ein⸗ 
führung der Altersperfiherung würden ebenfalls die große 
Arbeitsloſigkeit eindämmen. Belebung der Bautätigkeit 
und Durchführung von Eiſenbahn⸗, Straßen⸗ und Brücken⸗ 
bauten, Errichtung von Arbeiterwohnungen, Schulen, Spi⸗ 
tälern, Siechenhäuſern uſw. Dies würde die Arbeitsloſig⸗ 
keit bedeutend vermindern, aber auch die Konſumkraft der 
Arbeiter ſtärken, was dann wieder dem Kleingewerbe und 
Lebensmittelproduzenten zugute käme. Die hierzu notwen⸗ 
digen Gelder müßten von den für den Militarismus be⸗ 
ſtimmten 2 Summen genommen werden. Für 
dieſe Milliardenbeträge, welche der unproduktive Militaris- 
mus verſchlingt, könnte ein erfolgreicher Aufbau der Wirt⸗ 
ſchaft erfolgen. 

Der Referent kommt dann auf die Kriegsvorbereitun⸗ 
gen zu ſprechen und erwähnt das Verſagen des Völkerbundes 
im chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt, aus welchem leicht ein 
neuer Weltkrieg entſtehen kann. Angeſichts dieſer Sachlage 
muß die Arbeiterſchaft die ſchärfſte Abwehrſtellung ein⸗ 
nehmen, denn nur ſie muß im Kriegsfalle, die meiſten Opfer 
bringen. Redner e dann die Wirkungen der neueſten 

p 


Kriegswerkzeuge, ſpeziell der Giftgaſe, die einen Hohn auf 
die ful Ziviliſation bedeuten. 
teueln und Kriegsvorbereitungen 


Allen dieſen N 
wird erſt die Arbeiterklaſſe dann in der Lage ſein, wirkſam 
entgegenzutreten, wenn ſie in den einzelnen Staaten den 


Deutſches Theater in Bielsto, (Schnitzlergedenk⸗ 
feier. er „Puppenſpieler“ und „Liebelei“.) Beide 
Stücke wurden hier ſchon in den letzten Jahren aufgeführt. 
Der „Puppenſpieler“, ein Künſtlerſchickſal voll tragiſcher 
Ironie, welches in einer flüchtigen Szene an uns vorüber⸗ 
gleitet, gleichwohl einen tiefen Eindruck hinterläßt. Ziegler 
dig ann den Dichter Georg Merklin, dieſen Prometheus, der 
ſich anmaßte mit Menſchenſchickſalen, wie mit Marionetten 
zu ſpielen, bis er am Schluſſe, ſelbſt Marionette, an den Fäden 
des „größeren Puppenſpielers“ zappelt, eindringlich und mit 
verhaltener Tragik. Seinen . den ſich im häus⸗ 
lichen Familenkreiſe beſcheidenden Oboenſpieler Jackiſch, 
ſtattete Kayer mit innerer Wärme aus. Frl. Kurz gab 
die Anna, mädchenhaft, in ſchlichter Manier. — „Liebelei“ 
iſt vielleicht das am meiſten zum Herzen ſprechende Werk 
Schnitzlers, es iſt in ſeiner gütigen Nachſicht mit den leicht⸗ 
ſinnigen Schwächen einer Jugend ein Werk des Arztes und 
ein Werk des Wieners Schnitzler. Wiener Kolorit iſt auch 
der Hintergrund für die ſympathiſchen, Alumi ſich 
ehenlaſſenden Geſtalten des Stückes. Die Aufführung wies 
einen Mißton auf und erreichte beſonders im erſten Akte 
hohes Niveau. Frl. Weber, als ſüßes Wiener Mädel, 
welches auch einmal von „Erinnerungen“ W wird, Frl. 
Walla, als die für Liebeleien zu ſchwerblütige Chriſtine, 
Reichert und Schüller, als Repräſentanten einer am Ende 


einer Entwicklung ſtehenden akademiſchen Uebergangs⸗ 
generation. Fel Kurz, das Zukunftsbild des ſüßen Wiener 
Mädels, Gru verſtehender ater und 


er, als gütiger, 
ſchließlich Kayer als der 1 der ſchickſalsſchwanger die 
Bühne betritt, fie boten ihr Beſtes, weil Eigenſtes und es 
wurde ein großer Erfolg. — Es war die Gedenkfeier jür 
einen Toten, deſſen Geiſt jedoch lebendiger denn je, zu uns 
ſprach. H. R. 


1 


Hoovers Schwager wurde wegen 
Altoholſchmuggel verhaftet 
Mr. Van Neß Leavitt, der Schwager Hoovers, des Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten, wurde kürzlich verlajtet, 
als er ein Delilateſſengeſchäft mit 11 Flaſchen Whisky ver⸗ 
ließ. Er behauptete zwar, daß ihm der in Amerika ſo ſtreng 
verbotene Schnaps verſehentlich eingepackt worden ſei, wurde 
aber verhaftet und erſt na Hinterlegung einer Kaution von 
250 Dollar freigelaſſen. 


Wo die Pflicht 


nötigen politiſchen Einfluß haben wird, wobei ſie auch auf 
den Völkerbund einen Einfluß ausüben wird können. Der 


kapitaliſtiſch⸗imperialiſtiſchen Internationale muß eine ſtarke 


Arbeiter⸗Internationale entgegengeſtellt werden, die dann 
auch in der Lage ſein wird, Kriege unmöglich zu machen. 
Redner verlieſt noch folgende 

Reſolution: 

Die in Alexanderfeld im Gaſthaus Orient, des 5. 
Klausner, tagende Volksverſammlung erklärt: . 

Solange die allgemeine Abrüſtung nicht reſtlos durch⸗ 
ſeführt wird, iſt der Friede ſtets gefährdet. Die abge⸗ 
oſtenen Friedensverträge zwangen einige Staaten zur 
Abrüſtung, die übrigen Staaten verſprachen ebenfalls ab⸗ 
zurüſten. Leider brachten die langwierigen Konferenzen 
und Verhandlungen in Genf bisher kein poſitives Reſultat. 
Die Laſten des Wettrüſtens werden immer drückender und 
die Geduld der Völker iſt bis zur äußerſten Grenze erſchöpft. 

Deshalb fordern wir von den Regierungsvertretern, 4 
welche an den internationalen Abrüſtungskonferenzen teil⸗ 
nehmen werden, daß fie endlich eine poſitive Tätigkeit ent⸗ 
falten. Es muß endlich ein Vertrag abgeſchloſſen werden, 
welcher uns die ſofortige Gewähr dafür bietet, daß die 
koloſſalen Heere abgebaut, ſämtliches Kriegsmaterſal in 
allen Formen und die Ausgaben für militäriſche Zwecke | 
herabgeſetzt werden, gleichzeitig, daß fie zu einer vollitändi- 
gen allgemeinen, öffentlich kontrollierbaren Abrüſtung aller 
Völker führen. g . 

Hoch der Völkerfriede! 

Hoch der Sozialismus! Bi 2 

Als zweiter Redner ſprach der Metallarbeiterſekretär 
Gen. Wieſner in polniſcher Sprache zur Tagesordnung, in 
demſelben Sinne. Er geißelte in ſcharfen Worten das 
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem, welches in konſequenter 
Weiſe zu Kriegen führt. Der Redner beſpricht einige Punkte 
des Abrüſtungsprogramms, welches der internationalen 
Abrüſtungskonferenz vorgelegt werden ſoll. 

Zum Schluß verlas der Referent die Antikriegs⸗Reſo⸗ 
lution in polniſcher Sprache. Beide Redner ernteten reichen 
Beifall. Die Reſolution fand einſtimmige Annahme. Ein 
Sanacja⸗Anhänger bat es für notwendig befunden, an den 
Ausführungen des Gen. Wieſner Kritik zu üben. Er er⸗ 
hielt aber die nötige Abfuhr. - 

Nach Dankesworten des Vorſitzenden, ei’ derſelbe 
die Verſammlung um %6 Uhr abends. Nach Abſingung 
des Arbeiterliedes und des „Czerwony Sztandar“ fand die 
Verſammlung ihren Abſchluß. 
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Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Dionnerstag, den 26. November, um 7 Uhr abends: Volks- 
tanzprobe. : 3 
Freitag, den 27. November, von %7—%8 Uhr abends: 
Reigenprobe, um 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft 8 
Samstag, den 28. November, um 6 Uhr abends: Theater⸗ 
robe 7 
A Sonntag, den 29. November, 10 Uhr vorm.: Ordent⸗ 
liche Handballſpieler⸗Verſammlung. 5 Uhr nachm.: Spiel⸗ 
abend. f Die Vereinsleitung. 


Soztaldemokratiſcher Wahlverein Altbielitz. W. 
Am Sonntag, den 29. November 1931 findet um 
210, Uhr vormittags im Gaſthauſe des Herrn Andreas 
Schubert eine Volksverſammlung mit folgender Tagesord: 
nung ſtatt: 1. die politiſche und wirtſchaftliche Lage, 2. die 
Antikriegsbewegung, 3. Allfälliges. Referate deütſch und 
polniſch. Das deutſche 5 5 wird Sejmabgeordneter Gen. 
Kowoll aus Kattowitz halten. Genoſſen und Genoſſinnen er⸗ 
ſcheint alle! a * 


Allllgemeine Konferenz, Mittwoch, den 2. Dezember, 
um 5 Uhr nachm., findet im Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko eine allgemeine Konferenz ſämtlicher Vorſtandsmit⸗ 

lieder, Vertrauensmänner und Mitglieder der Gewerk⸗ 14 
ſchaftstommi ion ſtatt. Es wird um ein pünktliches und 
beftimmtes Erſcheinen erſucht. Die Bez. Gew.⸗Kommiſſion. 

Vorſtandsſitzung der Naturfreunde Bielsto. Die Vor⸗ 
ſtandeſitzung des Touriſtenrereins „Die Naturfreunde“ in 
Bielsto findet Donnerstag, den 26. November, im 5 
lokal „Tivoli“ um ? Ahr abends ſtatt. Die Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden höflichſt erſucht, vollzählig und pünktlich zu 
erſcheinen. Der Obmann. 

Die Sefte 9—10 „Der Naturfreund“ find angelangt und 
wollen die Mitglieder dieſelben in den Amtsſtunden I 
jeden Donnerstag im Vereinslokal „Tivoli“ von %7 Uhr 
bis 38 Uhr abends — abholen. } 

Sozialdemokratiſcher Wahlverein Vorwärts in Kamitz. 
Am Sonntag, den 29. November, findet um 3 Uhr nach⸗ 
mitags, im Gemeendegaſthaus in Kamitz, eine Volk wver⸗ 
ſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Die po⸗ 
lutiſche und wirtſchaftliche Lage; 2. Die Antikriegsbecegung; 
3. Allfälliges. Referate deulſch und polniſch. Deutich werd 
Seimabpeordneter Genoſſe Jorann Kowolt us Kittow.z 
referieren. Parteigenoſſen, ſorget für einen Maſſenbeſuch! 

Verein jugend! Arbeiter und der T. U. N. in Lipni 
(Einladung.) Am Sonntag, den 29. November 1931 i 
veranſtalten die Jugendvereine von Lipnik, um 6 Ahr 
abends, im Gaſthaus des Herrn Englert in Lipnik eine 2 
Trauer⸗Akademie, unter Mitwirkung des Arbeitergefang: 
vereines „Freiheit“ zu Ehren des verſtorbenen Genoſſen 
Georg Feikes. Zum Vortrage gelangen Ge ſang⸗ Muſtk⸗ 
und Einrelrorträce ſowie Theaterſtücke. Entree freie 
Spende, Die Genoſſinnen und Genoſſen werden zu diefer 
Akademie herzlichſt eingeladen. 
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Der geizige Maler 

Ueber dem Leben des vor drei Wochen verſtorbenen 
großen Berliner Maler Leſſer Ury hat ein Geheimnis ge⸗ 
ſchwebt, das erſt jetzt bei der Ordnung ſeines Nachlaſſes, 
sum Teil gelüftet werden konnte. Es iſt bekannt geweſen, 
daß der berühmte Maler auf die denkbar armſeligſte Weiſe 
gelebt hat; nach ſeinem Tode hat man in ſeiner Wohnung 
recht erhebliche Geldbeträge gefunden, die zwar nicht jo groß 
ſind wie ſie in erſten, übertriebenen Veröffentlichungen ge⸗ 
macht wurden, die aber immerhin derart waren, daß der 
Künſtler ohne Sorgen davon hätte leben können. Ueber 
die Höhe der gefundenen Gelder wird von den unterrichteten 
Stellen Stillſchweigen gewahrt. Eine Perlenkette, die eben⸗ 
falls gefunden wurde, iſt noch nicht geſchätzt worden, und 
man kann deshalb noch nicht einmal ſagen, ob ſie echt iſt. 
Vielleicht hat ſie der Maler einmal für eines feiner Modelle 
gebraucht. Der unerwartete Fund im Atelier des Künſtlers 
phat die Wirkung einer Senſation gehabt. Leſſer Ury, der 
Durch das Leben jo furchtbar verbittert geweſen iſt, der Haß 
und Mißtrauen gegen alle Menſchen hatte, hat in den letzten 
Jahrzehnten ſeines Lebens „wie ein Hund gelebt“. (Mit 
dieſen Worten hat ſich einer ſeiner nächſten Bekannten über 
ö 17 geäußert.) Er aß nie zu Mittag, er hackte ſich ein »aar 
Mohrrüben und aß eine Schrippe dazu. Er heizte ſein 
Zimmer und ſein Atelier allein. und er duldete es nicht, daß 
in ſeinen Räumen etwa Ordnung gemacht wurde. Jetzt, 
nachträglich, läßt ſich auch mit ziemlicher Sicherheit ver⸗ 
muten, aus welchem Grunde er jo ängſtlich darüb.r wachte, 
daß niemand in ſeinen Sachen herumwühlte: weil er nicht 
wollte, daß man die verſteckten Gelder entdecken konnte. So 
dam es, daß in dem Atelier, als man den Nachlaß ſichten 
wollte, zunächſt ein ungeheurer Schmutz vorgefunden wurde, 
und in dieſem Schmutz, zwiſchen Bildern und anderen Din⸗ 
gen verſteckt, fand man dann die Gelder und die Perlenkette. 
Leſſer Ury hat zu ſeinen Lebzeiten gänzlich widerſprechende 
Mitteilungen über ſeinen Vermögensſtand gemacht. Er 
, äußerte zu einem ihm bekannten Kunſthiſtoriker, er habe an 
den Papieren, die er gekauft habe, Kopf und Kragen ver⸗ 
loren. Dem Maler Spiro dagegen ſagte er gelegentlich, er 
wolle eine Geldſpende für die Sezeſſion machen. Trotz ſol⸗ 
cher gelegentlicher Aeußerungen nahm man immer an, daß 
der Künſtler bitterarm ſei; denn er hat tatſächlich vierzig. 
Jahre lang gehungert und hat das elendeſte Leben geführt, 
das ſich denken läßt. Dabei lebte er beſtändig in der Angſt, 
die furchtbar ſchlechten Zeiten, die er in ſeinem Leben ge⸗ 
ſehen hat, könnten ſich wiederholen; und das ift wohl der 
Hauptgrund dafür, daß er buchſtäblich zum Geizhals wurde 
und Geldſchein um Geldſchein verſteckte, aus Angſt, er, der 

Arme könne einmal verarmen — — — 


Be Rundfunk 
N Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 16,40: Schallplatten. 
106.55: Engliſch. 17,35: Anterhaltungskonzert. 20,15: Aus 


Warſchau. 

e Warſchau — Welle 1411.8 

Freitag. 12,15: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 17,35: 
Orcheſterkonzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Symphoniekon⸗ 

ziert. 20,40: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 
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Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

Freitag, 27. November. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplattenkonzert. 9.10: Schulfunk. 15.25: Stunde der 
Frau. 15,50: Das Buch des Tages. 16,05: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17,15: Landw. Preisbericht; anſchl.: Hörbericht 
aus dem Kindergärtnerinnenheim der Sozialen Frauen: 
ſchule. 17,45: Das wird Sie intereſiſeren! 18: Heutige 
Muſeumsfragen. 18.25: Der Händel von Doorrof. 18.55: 
etter; anſchl.: Das Kind in der Schule. 19,20: Abend- 
uſik. 20,15: In Wort und Ton. 21,15: Abendberichte. 
21,95: Liederſtunde. 22: Eine deutſche Geſchichte. 22,30: 
eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: 
10 Minuten Eſeperanto. 22.55: Praktiſche Winke für den 
Anfänger im Skiſport. 23,10: Die Tönende Wochenſchau. 
23,20: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


KATrOWICE 


f N UL.KOSCIUSZKI 29 
TEL. 20%/½ NAKLAD DRUKARSKI 


Büderlehrling 


(unter 18 Jahren) wird für ſofort geſucht. 
Karol Fesser, Pszezyna, ul. Mickiewica 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
„VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


DRUCKSACHEN 


INDUSTRIE BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 

GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
* HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 

VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 

PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 

IN 
POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
DEUTSCH 


Eine heispiellose 
INNNSUENNNAUNANUNNNIRUUKNNNRNNE 


Soeben: erschien; 


Rene Fülöp-Miller 


Der heilige Teule 


früher Ztoty 39.60 
jetzt in ungekürzter 
Sonderausgabe Leinen 
nur 8.25 AT 


Kattomwitzer Buchdrucdevei 
‚u. Verlags-Spölka Akcyjna.| 


Auf den Beſchluß Englands, 
Drohung geantwortet, daß es 


Ber: ammiungsigiender 


Maſchiniſten und Heizer. 

Königshütte. Am Sonntag, den 29, November, vorm. 914 
Uhr, findet im Volkshaus, Königshütte, eine Mitgliederger⸗ 
ſammlung ſtatt. Als Referent erſcheint Gew.⸗Sekr. Gen. 
Gorny vom Afa⸗Bund. Es wird zahlreicher Beſuch erwartet, 


Metallarbeiter. 
Soubertushütte. Am Dienstag, den 1. Dezember 191, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet in Hubertushütte bei Kuklinski eine 
Mitgliederverſammlung des Deutchen Mekallarbeiterverban⸗ 
des ſtatt. Wir erſuchen alle unſere Kollegen, pünktlich und recht 
zahlreich zu erſcheinen. 


Bergbauinduſtrieverband 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 29. November, vor⸗ 
mittags 9% Uhr, findet bei Frommer eine Verſammlung des 
Bergbauinduſtrieverbandes ſtatt. Referent: Kollege Herrmann. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowiee. 
Donnerstag: Lichtbildervortrag. 
Freitag: Geſang ab 20,30 Uhr. 
Sonntag, den 29. November 1931: 19,30 Uhr Feimabend. 
Sonntag, den 6. Dezember 1931: Jugendtreffen in Bis⸗ 
marckhütte. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
25 Donnerstag, den 26. November: Theaterabend (Dantons 
). 5 5 
Freitag, den 27. November: Kampfliederabend. 
Sonnabend, den 28. November: Baſtelabend. 
Sonntag, den 29. November: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


Freie Sänger. 
„ Siemianowitz. Da die nächſten Proben äußerſt wichtig find, 
iſt vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. 
Koſtuch na. In dieſer Woche findet die Aebungsſtunde 
beſtimmt am Donnerstag ſtatt. 
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Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 

5 Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 
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Salıne als Frühstü 


buchtechnische Leistung! 


Waichen 
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kommſt Du leicht 
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94 Abbildungen | 


U 
Wer ſich Perſil 
ur Wäſche hält, 


er ſparet Kohle 
Zeit und Geld! 


I 


. Bilder und Witze von 


* . * 1 
5 
} 40 


die Einfuhr fremder Waren durch einen hohen Zoll zu erſchweren, hat Amerika mit der 
9 2 i gleichfalls eine Zollmauer aufrichten werde. Da England jeiner Zollmauer noch ein Stück 5 
aufſetzen will, wird auch Onkel Sam ſeine Mauer noch höher führen. 


Schöne Ausſichten für die Zukunft. 
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Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 28. d. 
Mts., abends 6% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Die 
Delegierten werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (An die Gewerlſchaften⸗, Partei: und 
Kulturvereinsmitglieder.) Am Donnerstag, abends 20 Uhr 
kommt durch das Oberſchleſiſche Landestheater das Revolutions⸗ 
brama „Dantons Tod“ zur Aufführung. Infolge der Wuch⸗ 
tigleit der Handlung und wobei 65 Perſonen mitwirken, kann 
allen unſeren Gewerlſchafts⸗ und Parteimitgliedern 53 
werden, ſich dieſes, ſelten zur Aufführung gelangende Wi; A, 
anzuſehen. Verbilligte Eintrittstarten find beim Bibliothe ar 
Parczyk im Volkshauſe erhältlich. Sorgt für Maſſenbeſuch! 

Königshütte. [Laboriſta Eſperanto Gruppo.) 
Die fällige Monatsverſammlung findet ſtatt am Sonnabend, 
den 28. November, abends 8 Uhr, im Leſezimmer des Volks⸗ 
hauſes. Intereſſenten und Gäſte willkommen. ! 

Nikolai. Am Sonnabend, den 28. November um 7 Uhr 
abends, findet im bekannten Lolal eine gemeinfame Sitzung des 
engeren Vorſtandes, ſowie des kommunalen Fraktionsklub, Der 
D. S. A. P. ſtatt. i 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Mittwoch, den 2. Dezember, um 8 Uhr 
abends, ſindet in Kattowitz Reichshalle, ein Vortrag über die 
Himalaja⸗Expedition 1930 ſtatt. Der Vortrag wird gehalten 
von Prof. Dr. G. O. Dyhrenfurth, perſönlich. Nachdem der 
Vortrag mit Lichtbildern iſt und der Himalajaexpedition allge⸗ 
meines Intereſſe entgegengebracht wird, biflen wir unſere Möl⸗ 
glieder ſich dieſen Vortrag nicht entgehen zu laſſen. Eintritts⸗ 
preiſe betragen 3, 2, und 1 Zloty. Schüler zählen auf allen 
Plätzen die Hälfte. g 

Königshütte. Donnerstag, den 3. Dezember, abends 6 Uhr, 
im Saale des Volkshauſes, Märchenabend mit Lichthildern. 
Vortragender: Lehrer Boidol, Kattowitz. Alle Kinder 
unſerer Eltern ſind hierzu eingeladen. Der Eintrittspreis be⸗ 
trägt 20 Groſchen 

Königshütte. Am Dienstag, den 8. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet, im Volkshaus, Krol.⸗Huta, eine Theaterauf⸗ 
führung ſtatt. Gegeben wird ein Luſtſpiel aus Robert und 
Bertrams Iujtigen Streichen betitelt: „Die Erben von Schnb⸗ 
belpitſch“. Karten von 0.50, 0.75 und 1.00 Zloty. Vorverkauf 
in der Bibliothek des B. f. Arb.⸗Bildung. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 30. November, findet im 
Lokale des Herrn Brzezina, ein Vortrag des Herrn Lehrer 
Lamozik ſtatt. Anfang um 6% Uhr abends. ö 


Geldtüllfederhalier 


in allen Preislagen! SE 
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